
eiNZELPREISt woohMtagi M Rpf 
^ ̂  Saiiista|{-Soiiiiti|t IS Hpl 

Olortintgtr 8ntiutg 
A m l l l c h e t  O r g a n  d o s  ^^f l^Stelr i tchen Helmatbundet 
Verlag und Sehriftliltunf: Marburf H d Pritt, QadgaMt Nr. 6, Pemrutt 25-07 irschttnt wOchtntItch sechsmal als Morgenzeltung (mit Ausnahme der Sonn» und 
25^, 23'09, Ab 18.30 Uhf 18t die tichriftleltung nur tut Fernrut Nr. 28-61 Feiertage) Bezugspreis (im voraus zahlbar) monatlich KM 2.10 einschl. Postge« 
erreichbar. Unverlangte Zusehrltttn werden nicht rfickgesandt — üet bühr; bei Lieterung im Streifband zuzügl. Forte; bei Abholen m der Ueschäftsstell« 
Anfragen ist (Ua KOekp<^o beizultgtii. «« Fostschackkonto Wien Nr. 64.008. KM 2.~. Altreich durch Post monatlich RM 2.10 zuzügl. 36 Kpl. Zustellgebühr 

9tr. 162 9Ranburs-2)rau, Srritag, 12.3unl 1942 82.3aOrgang 

Britenfort in Nordafrika erstürmt 
Ein Pftll«r dM «nglltchm VwMiciigungsaystont autg*brechen — Zwei Tanker mit 

12000 brt Im v«rnlcht«t — Wetter« Foiltchrltte vor Sewastopol 
Führerhauptquartifr, 11. Juni 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im Festungsgalände von Sewastopol 
wurde der Angriff in Harten Kämpfen wel-
ter vofgetrag(W. Verxwelfelte Oeganan« 
griffe des Feindes blieben erfolglos. Im 
Verlauf heftiger Luftangriffe auf das Oe* 
biet von Sewastopol wurde Im Hafen der 
Festung ein Handelsschiff von 3000 brt 
durch Bombentreffer versenkt. 

Im Nordabschnitt der Ostfront gab der 
Feind unter dem Druck unserer vorgehen" 
den Truppen zahlreiche Ortschaften auf. 
An der Wolchow-Front wurden starke 
feirKliiche Angriffe unter blutigen Verlu­
sten für den Oegner abgeschlagen. Kü­
stenartillerie des Heeres bekämpfte mit 
guter Wirkung feindlichen Schilfsverkehr 
m der Kronstädter Bucht. Ein aus Lenin­
grad auslaufendes Unterseeboot und ein 
Bcgleitboot wurden in Brand geschossen. 

In Nordafrika wurde das Fort Blr Hach 
Elm, der südliche Pfeiler des britischen 
Vorteidigungssystemsy in den heutigen 
Vormittagsstunden nach tagelangem er­
bitterten Widerstand dar dort eingeschlos'* 
senen starken feindlichen Kräfte erstürmt. 
Luftstreitlirftfte gaffen In die Erdliimpfe 
ein und bombarmertan britbcha Tn.^n-
ansammlungen und Kolonnen. In Coft-
kämpfen verloren die Briten 21 FtugKtuge. 

Im östlichen Mittelmeer griffen deutsdie 
Unterseeboote einen stam fesl^erten, 
nach Tobruk bestimmten Qefeitzug an. 
Sie versenkten In zähem Angriff ewel 
schwer beladene Tanker mit zusammen 
12 000 bri Außerdem wurden vier Trans-

21 brltischB riogieiige ahgscliosiai 

Rom, 11. Juni 
Der itafienlsche Wehrmachtbericht gibt 

bekannt: 
Lebhafte Zusammenstöße von Panzer-

cinheiten verliefen In der Mannarica zu 
unseren Chjnsten. Es wurden 20 Panzer­
wagen vernichtet und etwa 100 Gefanigene 
gemacht. 

Die Luftwaffe griff mit Erfolg feind­
liche, auf dem Marsch oder in Ruhestel­
lung befindliche Trutmen und Material­
kolonnen an, wobei 17 Kampfwagen und 
mehrere Dutzend Kraftwagen jeder Art 
getroffen und in Brand geschossen wur­
den. 

Die britische Luftwaffe verlor itn Kampf 
1 Flugzeujge, von denen 12 durch deut­

sche Jagdflugzeuge und neun durch un­
sere Ja^flugzeuge abgeschossen wurden, 
die tiber El Adem ohne eigene Verluste 
einen siegreichen Kampf gegen einen zah­
lenmäßig überlegenen feindlichen Ver­
band bestanden. 

Eine von deutschen Flugzeugen gt-
iroffene Bristol - Blenhelm stürzte 
bei der Insel Linosa ab. Weitere acht 
Flugzeuge wurden von itajüenischen und 
deutschen Jafidflugaeugen Im Verlauf von 
Angriffen auf Malta abgeschossen. Die 
Zieie der Stützpunkte von MIccaba und 
La Venezia wurden wiederholt bombar­
diert, zwei unserer Flugzeuge sind nicht 
zurückgekehrt. 

Aus Tarent, das in der vergangenen 
N'acht erneut von englischen Flugzeucen 
angegriffen wurde, werden geringe Scnä-
den U3id fünf Leichtverletzte unter der Zi­
vilbevölkerung gemeldet. 

Im östlichen Mittelmeer griffen deutsche 
U-Boote einen stark gesicherten, in Rich­
tung Tobruk fahrenden Oeleitzug an. Zwei 
Dampfer mit Insgesamt 12 000 brt wurden 
versenkt, weitere vier erhielten Torpedo-
Ireffer. 

fx>rter durch Torpedotrefftr beschädigt. 
Auf der Insel Malta wurden Flugplätze 

bei Tag und Nacht mit Bomben belegt. 
Deutsche und italienische Jäger vernich­
teten hierbei acht britische Flugzeuge. 

Vor der englischen Südküste erzielten 
Kampfflugzeuge in der letzten Nacht Bom-
benvolltrwfer schweren Kalibers auf drei 
Handelsschiffen mittlerer Größe. 

Oberleutnant Onädig, Kompaniechef in 
einem Infanterieregiment, hat sich bei den 
Kämpfen vor Sewastopol durch besondere 
Tapferkeit ausgezeichnet. 

Bmlm aal riBgeinlMm Sowjet-

pannr 

Gestern griffen deutsche Kampf- und 
Sturzkampfflugzeuge Im südlichen Ab­
schnitt der. Ostfront zäh verteidigte bol­
schewistische Feldstellungen an, wobei 
der Feind schwere blutige Verluste erlitt. 
Zahlreiche befestigte Häuser In dicht be­
legten Ortschaften wurden durch Volltref­
fer zerstört. An einem heftig umkämpften 
Piwikt des bolschewistischen Orabensy-
stems hatte der Feind mehrere schwere 
Painzer eingegraben. Bomben schweren 
Kalibers schlugen dicht neben den einge­
grabenen Panzern ein und setzten sie 
außer Gefecht. 

Bei Angriffen gegen Panzerbereltstel^ 
lungen der ^Ischewlsten, wurden 23 
Panzer durch Bombenvolltreffer vernich­
tet. Auch die sur Abwehr der deutschen 
Angriffe eingesetzte feindliche Artillerie 
wurde im Laufe der Luftangriffe vernich­
tend getroffen und 28 Geschütze zerstört. 
Ein Panzerzug des Feindes erhielt durch 
Bombentreffer so schwere Beschädigun­
gen, daß er auf der Strecke liegen blieb 
und das Feuer einstellte. Während der 
Zerschlagung des zähen feindlichen Wi­
derstandes wurden auch die Flugplätze 
der Bolschcwlsten durch weitere deutsche 
Kampfflugzeuge angegriffen und zwölf 
feindliche Flugzeuge, die an Platzrändern 
abgestellt waren, durch Bombenvolltref­

fer vernichtet. In heftigen Luftkämpfen 
schössen deutsche Jäger 15 feindliche 
Flugzeuge ab. 

Explosion in svrisciier Oelralfinerie 
An'kara, 11. Juni 

In der großen Raffinerie von Tripolis 
in Syrien, de-ni Endpunkt des kleinen 
Zweiges der Ölleitung von Mosul, er­
eignete sich vor einigen Tagen eine 
schwere Explosion, die von den Englän­
dern sofort als »bedeutungslosar Be­
triebsunfall« hingestellt wurde. Erst jetzt 
gesteht der britische Nachrichtendienst 
beiläufig ein, daß infolge dieses Explo­
sionsunglücks eine größere Anzahl von 
Toten und Verletzten zu beklagen s»2i und 
der Sachschaden noch nicht endgültig 
übersehen werden könne. 

In englischen Meldungen läßt man 
durchblitzen, daß es sich bei der Explo­
sion um einen Sabotageakt in dieser für 
die britlsch«3 Flotte iin Ostinittclnieer 
wichtigen Raffinerie handele. 

DrtellswrkOmlnnii In Ankara 
am 17. loni 

• Ankara, U. Juiü 
Nachdem der sowjetische Angeklagte 

Kornl'loff seine Verteidigungsrede in dem 
Attentatsprozeß von Ankara gehalten 
hatte, kaim der Angeklagte Pawlow zu 
Worte. Ungeacht'St der in der letzten 
Sitzung getroffenen Gerichtsentschei­
dung, wonach die sowjetischen Ange­
klagten ihre Verteidigungsrede in tür­
kischer Sprache vort>ringen müssen, be­
stand Pawlow darauf, seine umfangreiche 
Verteidigungsp2de in russischer Sprache 
zu verlesen. Das Gericht lehnte das un­
gehörige Ansinnen Pawlows ab. 

Nach der Verlesimg der Verteidigungs-
rede Pawlows wurde die Sitzung ge­
schlossen, und auf den 17. Juni vertagt, 
an dem um 16 Uhr die Urteilsverkün­
dung stattfinden solle. 

Lnttwane zerschlSgl die Sowjeltront 
Anhalttnd«r Druck Im F«stungtber«ieh von Sewastopol — Im 

nördlichon Abichnllt woitoro 107 Kampfstäfido erobart 
Berlin, 11. Juni 

Im Festungsbereich von Sewastopol 
hält der Druck deutscher Heerw- und 
Luftwaffenverbände auf die feindlichen 
Stellungen weiterhin an. 

Im mittleren Abschnitt der- Ostfront 
machten die Anßfriffe gegen abgeschnit­
tene feindliche Kräftegruppen erneute 
l'ortschrltte. In harten Waklkämpfen wur­
den die Bolschewisten geworfen, welter 
zusammengedrängt und dabei zahlreiche 
Ortschaften genommen. Die Kämpfe wur­
den durch wiederholte Angriffe der Luft­
waffe wirksam unterstützt, die feindlichen 
Feldstellungen, befestigte Stützpunkte und 
Truppenunterkünfte durch Spre^- und 
Brandbomben zerstört, sowie Truppen­
ansammlungen In unzugänglichen Wald­
gebieten durch Tiefingriffe zersprengt. 

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront 
wurden außer den, im Bericht des Ober­
kommandos der Wehrmacht vom 10. Juni, 
als genommen gemeldeten 483 Kampf­
stände, im Laufe des 0. Juni dem Feinde 
weitere 107 Kampfstände entrissen und 
die Besatzungen vernichtet oder gefan-
genigenommen. Eine große Beute an Waf­
fen, Munition und Gerät fiel hierbei In die 
Hand der deutschen Truppen. 

Feindliche Panzerkampfwagen« die sich 

in unübersichtlichem Gelände des Wol-
chow-Oebietes zum Angriff bereitstell­
ten, wurden von deutschen Kampfflugzeu­
gen aus niedrigen Höhen mit Bomben be­
legt. Drei Panzerkampfwagen wurden 
durch Volltreffer zerstört, eine beträchtli­
che Anzahl weiterer Panzerkampfwagen 
schwer beschädigt. Eine zum Schutz die­
ser Panzerbereitstellungen eingesetzte 
Flakbatterie wurde durch Bombenvolltref-
fer vernichtet. 

In den frühen Morgenstunden des 10. 
Juni vernichteten deutsche Kampfflug­
zeuge einen wichtigen Bahnhof im rück­
wärtigen Feindgebiet. Ein fahrender 
Transportzug, der mit Munition und 
Treibstoff beladen war, brannte aus. 
Gleisanlagen einer für den bolschewisti­
schen Nachschub wichtigen Eisenhahn­
strecke wurden mehrfach unterbrochen. 

Deutsche Sturzkampfflugzeuge vom 
Muster Ju 87, griffen am 10. Juni wie­
derum den Schiffsverkehr auf dem La-
doga-See an und warfen Landungsstege 
und große Materialstapel in Brand. Zwei 
ausfahrende feindliche Frachtschiffe 
wurden durch Bombentreffer schwer be­
schädigt. Im Verlaufe zahlreicher Luft­
kämpfe schössen deutsche Jäger nach bis­
herigen Meldungen sechs feindliche Flug­
zeuge über diesem Kampfabschnitt ab. 

Gespräch 
mit General Komatsu 

Japans Soldaten grüßen die Ostfront! — »Der 
Augenblick wird kommen, wo wir uns die 
Iländc reichen« — Gemeinsamer Kampf um 

das gleiche Ziel 

Von Kriegsberichter Dr. Robert Oberhäuser 

General Komatsu von der Japanischen 
Botschaft in Berlin hat mich bereits er­
wartet. Die offene Herzlichkeit, mit der 
er mich als Kriegsberichter empfängt, 
nimmt diesem Besuch die konventionelle 
Förmlichkeit. Wir nelinien an dem kleinen 
Rauchtisch Platz. Presseattache Oga 
spielt den liebenswürdigen Dolmetscher, 
Der General spricht über unsere Siege im 
Osten. Seine Sprache besitzt die Klarheit 
und Präzision des Soldaten. Lebhafte 
Gesten unterstreichen die Plastik seiner 
Gedanken. Der gewandte Dolmetscher 
übernimmt das Gespräch, Der General 
vermag dabei mühelos der deutschen 
Sprache zu folgen, die formvollendete 
Übersetzung überläßt er jedoch dem 
Attach6. 

General Komatsu ist voll Bewunderung 
über die Leistung des deutschen Soldaten 
in der Winterschlacht. Man spürt die 
innere Anteilnalime, wenn er sagt: »Mit 
grolkr Genugtuung bcobaclitete die japa­
nische Wehrmacht und unser ganzes 
Volk, wie die deutschen Soldaten im 
Winter die unerhörten Naturhindernisse 
überwanden. Wir wissen, daß sie in der 
furchtbaren Kälte schwerste Kämpfe be­
standen und wir sahen bevvoindernd, wie 
sie dann auch in der Periode des Tau­
wetters weitere Heldentaten vollbrachten 
und sie seitdem von Tag zu Tag stei­
gern. 

Ich erzähle dem General, wie der deutsche 
Soldat umgekehrt in diesen langen und 
schweren Wintermonaten, da Kälte und 
Eis des russischen Winters jede Kampf­
handlung großen Stiles unmöglich mach­
ten und er in heldenhaftem Kampf Welle 
um Welle der Winteroffensive Stalins 
zurücksclilug, mit leidenschaftlicher .An­
teilnahme den Kampf der tapferen japa­
nischen Wehrmacht in Ostasien ver­
folgte. Wir Soldaten der Ostfront wissen 
sehr wohl, weich gigantische Schwierig­
keiten der japanische Soldat auf den 
weltweiten Kriegsschauplätzen Ostasiens 
zu überwinden hatte, und wie er neben 
dem Feind, ähnlich wie wir dem Schnee 
und Eis Rußlands, seinerseits dem un­
durchdringlich scheinenden Fiehergürtel 
des tropischen Dschungels gegenüber­
stand. 

Der General wird lebhaft. Er fühlt nicht 
nur die Anerkennung japanischen Helden­
tums, sondern erkennt darin auch die 
enge kameradschaftliche Verbundenheit 
der Soldaten der beiden tapfersten Ar­
meen der Weit. Er weiß sehr wohl um 
die Wechselwirkung der Siege auf den 
weit voneinander entfernten Schlacht­
feldern. So wie die Siege unserer U-Boote 
die großen Siege der japanischen Flotte 
in den pazifischen Meeren ermöglichten, 
so erleichtert der jat^anische Sprung an 
die Lebensadern des Empire auch unseren 
Kampf im Mittelmeer und auf dem 
Atlantik. Wir wissen, daß es keinen 
deutschen und keinen japanischen Krieg 
jiibt, sondern daß wir einen gemeinsamen 
Wettkampf gegen die Plutokratien führen 
und zu einem gemeinsamen Ziele mar­
schieren. 

Das Wissen um diese Gemeinsamkeit 
des Kampfes und die enge Verbundenheit 
der deutschen und iapanischen Soldaten, 
die in allen Weltteilen kämpfen und den 
Gegner stellen, wo immer sie ihn finden, 
sind es, die den Genera! sr>ontan ausrufen 
lassen: »Die iapanischen Soldaten, die im 
heißen tropischen Klima ihre Kampfe 
durchfechten, bestellen durch m'ch die 
kamernHschaftlich«!ten GriiR" an die deut­
schen Soldaten. Sie sind davon über­
zeugt, daß der Aucenbück kommen wird, 

' wo wir uns die Hände reichen.« 
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Wir sprechen dann weiter ijber die 
Sctschlacht im Korallenmeer und die zu­
künftigen Operationen im Pazifik. Der 
General lacht mitleidig über die Dar­
stellung der Briten und Amerikaner, die 
aus ihrer Niederlage im Korallcnmeer 
gerne einen Sieg machen möchten. »Wir 
brauchen der amtlichen Darstellung des 
Kaiserlichen Hauptquartiers über den 
Verlauf der Schlacht nichts hinzuzufügen. 
Daß Japan in der Schlacht im Korallen-
nieer der britischen und vor allem der 
USA-Flotte einen vernichtenden Schlag 
versetzte, das zeigt doch allein schon die 
Tutsache, daß es sowohl im Indischen 
Ozean als auch im Meer in der Nähe 
von Australien seine Operationen unge­
stört fortsetzen kann.« 

»Durch die Kämpfe im Korallenmeer«, 
so fuhr General Komatsu fort, »haben 
wir ein wichtiges Teilziel erreicht. Der 
Krieg Ostasiens ist damit in ein neues 
Stadium getreten. Die Offensivkraft der 
feindlichen Flotte ist damit endgültig ge­
brochen, und wir haben volle Freiheit 
für unsere zukünftigen Operationen ge­
wonnen. Wir wissen sehr wohl, daß noch 
große Aufgaben vor uns liegen, die nach 
wie vor aus dem Geist des Dreimächte­
paktes heraus ihre Lösung finden wer­
den. Dabei soll und vvird sich diese enge 
Zusammenarbeit zwischen den drei 
Großmächten Deutschland, Italien, Japan 
und ihren Verbündeten nicht nur auf 
inilitärisch-slrategischem Sektor, sondern 
auch auf allen anderen Gebieten bewäh­
ren, um eine Neuordnung der Welt zu 
verwirklichen, die auf der Gerecbtigkeit 
aufgebaut ist. Daß wir dieses Ziel er­
reichen und diesen weltweiten Kampf 
auf Leben und Tod siegreich zu Ende 
kämpfen werden, das ist unsere felsen­
feste Überzeugung.« 

Im weiteren Verlauf des Gespräches 
kommen wir auf den Kampf in China 
und die Lage Tschunkings zu sprechen. 
Auch hier sieht der General überaus 
optimistisch. Der Kampf in Burma 
brachte für die zukünflirjen Operationen 
gegen Cliina bereits die Entscheidung. 
Von Burma, Thailand und Indochina aus 
riicken die iapanischen Kolonnen in die 
Provinz Yünnan, das Vorfeld Tschung-
kings, ein. Genien die Angriffe aus Osten 
her hat sich Tschiangkaischek iahrelang 
mit der Waffe des chinesischen Raumes 
wehren können. Jetzt aber schnitten die 
Siegen von Burma die Leben?a<ler dc'^ 
Tschungkingrocrimes durch und rücken in 
Eilmärschen durch die Hintertür^ Chinas 
Icbensbedrohend gecren Tschimgking vor. 
Die Lage Tschianjrkaischeks ist damit 
lioffniingsios ircworden Nnrh dem Bitl-
g.'ing in Delhi hat der Marschall in 
letzter Verzweiflun«^ seine Frau auf_ die 
weite Peise nach Washington geschickt, 
aber auch hier ist Rettung aussichtslos. 
ifrWas China anf^^eht, so kann ich die Ver­
sicherung geben, daß das iananische 
Heer seine erfüllen wird, so wie 
es srhon 'm Fille Burma geschehen ist. 
Ich bitte Sie, das Ihren Frontkameraden 
7U sagen, wir werden auch hier bestimmt 
Ihren Erwartungen gerecht werden.« 

Auf die Frage, ob der Kampf gegen 
England jetzt auch auf indische» Gebiet 
übergreifen werde, erklärt General Ko­
matsu: >nm diesen Weltkamnf erfolcr-
reirh durchführen zu können, ist es selbst­
verständlich notwendig, auch die Kolo-
nialgeb'ete Englands vom Mutterland zu 
lösen und die Vitlker dieser Länder von 
der maPinsen Unterdrückuni?spnlilik zu 
befi'eien. Wir stoben heute vor den Toren 
Indiens — inul Enn^land wi'l das Indische 
Volk als Kanonenfutter für das Emnire 
mißbrauchen. Der iannn'schen Wehr-
niacht erwächst aus dieser Lage e'ne 
hohe Vernflichtung als Befreier der 
unterdrückten Völker. Wir erwarten, daß 
das indische Volk sich in diesem bedeut­
samen Ai'üenbück entsohe-idet und die 
günst inrp Gelefienheit zur Errinirung sei­
ner Freiheit und Selbständinikeit benutzt. 

Japan befindet sich mit dieser An­
schauung in völligem Einklang mit 
den nationalen Kräften Indiens selbst, 
die durch ihren Sprecher Subhas Chan­
dra Bosc* das indische Volk in dieser 
weltgeschichtlichen Entscheidungsstunde, 
rla Japan als Vorkämpfer eines größeren 
Ostasiens vor den Grenzen steht, zum 
Kampf gegen ilen Weltfeind Britannien 
."ufnifen . .  .^< 

* 

Wir stehen vor großen, gewaltigen 
Entscheidungen. Die kommenden Wo­
chen werden Kampfhandlungen von welt­
weiter Wirkung bringen. Deutschland, 
Italien, Japan und ihre Verbündeten 
werden, diese Überzeugung hat auch 
dieses Gesnräch mit dem hohen iapani­
schen Militär Kcfestigt, in diesen Kampf 
gegen den gemeinsamen Feind hinein-
f'ehen mit dem festen Vertriuen auf den 
S'e" und auf die unverbrüchliche K^mo-
radschaft einer erfolgreichen Waffen­
brüderschaft. 

Alenten als Oueratinnsbasls gegen USA 
Japans strataglsch« Lag« ist mit d«r Durchschn îdung sämtlicher Angrlffsweg« d#f 

USA andgUltlg gatichert 
habe bereits die Hoffnungen der USA zer­
schlagen, Angriffe gegen Japan Über die 
mittlere pazifische Route durchzuführen. 
Bekannt sei, daß auch die südliche Route 
für Schläge gegen das japanische Mutter­
land versperrt sei. Die einzige Angrlffs-
route, die bis vor kurzem noch intakt und 
in amerikanischen Händen gewesen sei, 
sei die nördliche über Alaska und die 
Aleuten. Sie sei allerdings nur im Sommer 
benutzbar. Die Landungen japanischer 
Marinestreitkräfte auf den Aleuten habe 
nunmehr jede vom Norden her kommende 
amerikanische Angriffsdrohung für Japan 
beseitigt. Japan laufe jetzt nicht mehr Ge­
fahr, im Rücken bedroht zu werden. 

Besatzung des ja(>afiiscfien Flogzeug-
trägers gerettet 

Wie japanische Zeitungen berichten, 
konnten offenbar alle Besatzungsniltglie-
der des gesunkenen japanischen Flug­
zeugträgers gerettet werden. 

Die Blätter stellen fest, daß die Kämpfe 
im Gebiet der Mid'way-lnseln praktisch 
nur die Fortsetzung der Seeschlacht im 
Korallennieer darstellten. Nach der da­
mals erfolgten Versenkung zweier feindli­
cher Flugzeugträger und eines Schlacht­
schiffes habe die japanische Marine eifrig 
nach der noch verbliebenen Gruppe feind­
licher Träger gesucht. Sobald man diese 

Tokio, 11. Juni 

Mit der Besetzung wichtiger Stütz­
punkte auf den Aleuten sei oie Gefahr 
eines feindlichen Lufta^>griffes aus dieser 
Richtung gegen Japan beseitigt, stellt 
Vizeadmiral Hamada in einem Interview 
mit der Zeitung »Hotschi Schimbun« fest. 

Gleichzeitig seien Japans Verteidigungs-
wäile weit nach Nordosten hinausgescho­
ben worden Es ergebe sich letzt die be­
merkenswerte Tatsache, daß die gleichen 
Basen auf den Aleuten. die von den Ame­
rikanern als Offensivbas's gegen lapan 
geri'acht waren, nunmehr den japanischen 
Streitkräften zu Offensivoperationen ge­
gen die USA dienten. 

Die USA müßten jetzt, so bemerkt Ha­
mada sarkastisch, schon noch größere 
»Großbomher« bauen, wenn sie Japans 
Luftwege angreifen wollten. Doch bis es 
so weit sei, würde eine Feindbasis nach 
der anderen vernichtet sein. 

Wie der Marinekommentator Konter­
admiral Taneji Sosa in der Donnerstags-
austrahc von ^Tokio Nitschi Nitschi« rest­
stellt. ist als Ergebnis der Operationen 
bei Midwav nno' den Aleuten Roosevells 
letzte verbliebene Route für Angriffe ge­
gen Japan vernichtet. 

Die Besetzimg Guams und Wakes un­
mittelbar natli dem Debakel von Hawaii 

Räder rollen für den Sieg! 
SlaalMokratär Dr. Ing. GanianmUltor Uber di« Aufgaben und 

Uistungcn dar Raiehtbahn 
Berlin, 11. Juni 

»Die Räder müssen rollen für den Sieg!« 
Mit diesen Worten leitete der Staatsse­
kretär im ReicbsVerkehrsministerium Dr. 
Ing. Ganzenmüller einen Vortrag ein, 
den er vor Vertretern der deutschen Presse 
über die Aufgaben und die Leistungen 
der Deutschen Reichsbahn im jetzigen Au­
genblick des Krieges hielt. 

In einem kaum vorstellbaren Maße ist 
im Laufe der letzten Jahre das Strecken­
netz, auf dem die deutschen Züge rollen, 
gewachsen. Von der Küste des Atlantik 
bis zu den Küsten des Schwarzen Meeres 
rollen heute deutsche Züge. Zu dieser 
räumlichen Ausdehnung des Streckennet­
zes kommt noch der gewaltige Einsatz 
der Reichsbahn in den besetzten Ostge­
bieten zur Versorgung der Front, für 
Truppen- und Materialtransporte, die ei­
nen Grollteil des uns zur Verfügung 
stehenden Lokomotiven- und Wagen­
parks In Anspruch nehmen'. 

Wohl ist ein umfangreiches Fahrzeug­
bauprogramm in Ausführung, bis zu des­
sen Verwirklichung müssen aber alle 
Kräfte aufgewendet werden, um auch die 
Reichsbahn ganz in den Dienst der Krieg­
führung stellen zu können. 

feindlichen Flotteneinheiten im Gebiet der 
Midway-Inseln entdeckt hatte, sei sofort 
der Angriff beschlossen und durchgeführt 
worden. 

40 Fahrzeuge auf dem Tsch&ngschail 
versenkt 

Während japanische Armeeflugzeuge 
das gute Wetter am 10. Juni ausnützten, 
um ihre heftigen Luftangriffe gegen die 
noch vorhandenen feindlichen Stellungen 
in den Provinzen Tschekiang und Kiangsi 
auszuführen, sichtete eine Formation von 
Bombenflugzeugen der Armee ungefähr 
60 feindliche Fahrzeuge auf dem Ol?erlauf 
des Tschangschan-Flusses in der Provinz 
Tschekiang und versenkten durch schwerf! 
Bombenangriffe 40 dieser Fahrzeuge, 

Im Norden von Kiangschan wurden 
zwei Eisenbahnlinien und dreißig Fluß­
dschunken in die Luft gesprengt. Weiter­
hin griffen japanische Flieger 70 Militär­
lastkraftwagen, die südlich von Fenglin-
schang entdeckt wurden, an und fügten 
ihnen große Verluste zu. 

Eine ErfoIgsWIanz der Tschckiang-
Schiachten 

Bei ihrer verstärkten Offensive in den 
mittleren Abschnitten der Tschekiang-
Provinz rieben die japanischen Streit­
kräfte die feindlichen Verbände in drei 
Schlachten, bei Kinlan, Tschutschou uno' 
Tungyang, auf. 

Besonders in der Schlacht von Tschu­
tschou führten die Japaner einen todbrin­
genden Schlag gegen den Feind und ver­
nichteten dabei die 16. und die 86. Divi­
sion des Feino'es. 

Folgendes Ergebnis der Operationen in 
Tschekiang wurde bis zum 9. luni be-

uni die Einschränkung des Transportes  ^kannt: Der Feind verlor 11 660 Tote und 
nichtkriegswirtschaffclich wichtiger Güter, 1679V Gefangene. An Waffen und Muni-
uni einjge Einschränkungen im Personen- tion wurden erbeutet: 32 Feldgeschütze 
verkehr, die Einschränkung des Schlaf-1 mit Munition, 34 Grabenmörser mit Muni­
wagenbetriebes, die Einstellung der)tion, 52 schwere Maschinengewehre, 222 
Speisewagen usw. 

Weitere Maßnahmen, die zu einer Ent­
spannung in der gegenwärtigen Ver­
kehrslage führen sollen, sind in Vor­

leichte Maschinengewehre und beträcht­
liche Mengen an Munition und anderen: 
Kriegsgerät. 

Die Unternehmungen in Tschutschou 
bereltung. Vor aJlem wird man d a n a c h  führten zu folgenden Ergebnissen; De-
streben, vermeidbare Transporte nachjFt ' ind verlor 7101 Tote und 5720 Gefan-
Möglichkeit zu beseitigen. Eine große gene. An Waffen und Munition wurden 
Rolle wird dabei auch die stärkere Her- |  ̂ ' 'h^^utet: 25 Feld- und Oebirgsgeschtitze 
anziehung der Binnenschiffahrt und die [mit beträchtlichen Munitionsmengen, 20 
damit beabsichtigte Verkehrsumlagerung j Grabenmörser mit Munition, 36 schwere 
spielen. Iis wurde zur Regelung des und 156 leichte Maschinengewehre, große 
Gesamtverkehrs eine neue Organisation Mengen Handfeuerwaffen, Munition und 
aufgebaut, an deren Spitze in Berlin die 
Zentralverkehrsstelle steht, die sich auf 

anderes Kriegsgerät. 
Die japanischen Verluste betrugen bei 

die regionalen Verkehrsleitstellen In den diesen Unternehmungen 383 Tote, von de­
Gauen stützt. Inen 218 auf die Operationen bei Tschi»-

Aber alle bisher getroffenen und in tschou entfallen. 
Vorbereitung stehenden Maßnahmen, zu ^ 
denen auch eine verstärkte Heranziehung |  
des Fahrparks aus anderen Ländern Vcrlegenkeilsgeslamiwl der OSA 

Berlin, 11. Juni 
In Washington wurde offiziell yerlaut-

Euronas gehört, können nicht ausreichen, 
um dem ungeheuren Bedarf der deut­
schen Rüstungsindustrie und Kriegswirt- bart, daß die" japanische Behauptung, ja-
schaft an Transportmitteln liachkommen, panische Streitkräfte seien auf den Ateif 

Staatssekretär Ganzennmller verwies zu können. Hier sind noch besondere jten gelandet, eine »glatte Erfindung« da*"-
in diesem Xusanimenhang darauf, daß Maßnahmen zur Beschleunigung der stelle. 
bereits in der jüngsten Zeit durch Erlässe 
einige Sol'ortmaßnahnien verfügt wurden, 
die In dieser Situation des erhöhten 
Kriegseinsatzes der Reichsbahn notwen­
dig wurden. Es handelt sich hier vor 
allem um die Maßnahmen zur Beschleu­
nigung der Verladung und Entladung, 

Verkohrsabwicklung, des Neubaues und- Rinen mehr als aufschlußrechen Ko.r 
der Wiederinstand'^ptzunp von Lokomo- mtnlar zu dieser offiziellen Verlautbarun'j[ 
tiven notwendig. Zum Ted handelt es gjji^ Newyorker Nachrichtendienst, 
sich hier um die Lösunrr des Arbeiter- der folgende geradezu klassische Formu-
oroblems, das durch den verstärkten üerung findet: »Die Aleuten sind zum Teil 
Einsatz ausländischer Arbeitskräfte ßc-^ unbewohnt und die amerikanische Manne 
regelt werden soll. 

Sowjets plündern Iran aus 
Betchlagnahmtat Getraida nach dar Sowjatunlon varschlckt 

Heftiga Angriffe gagan dla Iranitcha Ragiarung 
Ankara, II. Juni 

Die Teheraner Presse führte während 
der letzten Tage eine scharfe Polemik ge­
gen die iranische Regierung wegen der 
immer größer werdenden Versorgungs-
scliwierigkeiten, die zum überwiegenden 
Teil auf britische bzw. sowjetische Be­
schlagnahmen von Getreide und Lebens­
mitteln zurückzuführen seien. 

Auf diese Angriffe hin hat der iranische 
Einanzminister, wie Donnerstag aus Te­
heran berichtet wird, eine Presseerklärung 
abgegeben und darauf hingewiesen, daß 
laut den Bestimmungen des iranisch-
britisch-sowjetischen Vertrages die Be­
satzungstruppen aus dem Lande verpflegt 
werden müssen. Nur innerhalb des Rah­
mens dieser Bestimmungen seien von bri­
tischer bzw. sowjetischer Seite Getreide-
u. Lebensmittelbeschlagnahmungen durch­
geführt worden, die jedoch zweifellos bei 
der Versorgung der Zivilbevölkerung ins 
Gewicht fallen. 

Von oppositioneller Seite in Teheran 

kann es sich nicht zur Aufgabe mächen 
'tagtäglich alle diese Inseln abzusuchen. 

Es ist also wohl möglich, daß sich einige 
Japaner auf diesen unbewohnten Inseli» 
herumtreiben.« 

Eine offizielle Bestätigung für die Lan 
dung der Japaner wäre wirklich zu viel 
verlangt. Dieses Geständnis des Newj^or-

wird jedoch im Zusammenhang damit ker Nachrichtendienstes ist deutlich g.'  
darauf verwiesen, daß die Sowjets weit nug. 
mehr Getreide beschlagnahmt hatten, als 

Der spunhohe AuHenioluisler naoH |(u-
llpn ub({?rrUI. Der spaniscbo AuRenmim-
.sler wSerruno Suuer ist am Mittwoch jibi'nd 
in Begleitung seüier Güttin nacii Italien 
abgereist, wo er der ixrsönlicho Gast dos 
italienischen -\uBenmuiislers Gi*at' Ciano 
und dessen Gattin w?iii wird. 

zur Verpflegung der eigentlichen Besät 
zungstruppen notwendig war, und daß 
vielmehr umfangreiche Getreideverschik-
kungen nach der Sowjetunion stattgefun­
den haben. 

So ist es verständlich, daß sich die Be­
unruhigung der iranischen Bevölkerung! « .  .  , .  ,, ^ .  
Uber die chaotischen Zustände in den von!,, 
,  o  - l t .  i  1 -  M o n a o w .  W i e  D o i n o i  a u s  K a l « ü J i  ( I n -

den Sowjets besetzten Gebieten immer Mongolei^ meldet, traf am uiL-nslaji 
mehr steigert. Ganz besondere Ursache zu als Sondergesandter für die aulononie Üu;i. 
dieser Beunruhigung gebe die Intoleranz dcsregierung der Mongolei der mamischn-
dcr Sowjets den Gefühlen der iranischen' rische Mmisler für öffentlirlic Sicherlu'il 
Mohammedaner gegenüber, j 'u lyilyan ein, um den kürzliclien liesueh 

Besonders enttäuscht Ist man über dieMandscluikuo gplc-
Gleichgültigkeit, mit der nordamerikani-! 10. Jahrestages der Roich^-
sche Kreise dem Ergehen der iranischen 8 " " ^iwu em. 

Bevölkerung unter dem Sowjetterror be- Pruck and Verl.K; Marbureer Verlaus, und Druckeiei-
gegnen. Man erklärt dies als einen neuen • 9®* ~ Veriansieitüfur Egon BaumEartner; 
Beweis für die Unglaubwürdigkeit aller 1 """"" 
L^S.\- und- Rooscvelt-Phrasen über Zur"?«!» tnr Anreisen die Prel.lls;. Nr~ 1 vom I Juni N41 
»Menschheitbeglückung« und »Freiheit «ü IUe Aus Is I I  der LIelerunt de» Blatte«, bei hfthercf 

V/^llfPr* 1 Qewall oder Betrlebssiörun« itlbt keinen Ansorticb «nf 
scnwacner vomer«. I RUcktahlunt dei Bemctseldes 
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t̂tbokotfts M 9m Amiit vot 
Treis wahnsinniger Hits« d*m Feind «ntgagan — Di« Panzer ti«ff«n aufeinand«r — Und 

plötsiicii ist Remmal Ja — Di« Wüst« bred«it von weitt«m Staub 
Von Kriegsberichter Horst Kanitz 

In Nordafrika, im Juni 
„Mit diesem Pulk fahre ich bis ans Ende 

der Welt!" Der Major sagt es. Und es ist 
in der Tat ein gewaltiger Pulk, der in un-
qpheurer Ausdehnung durch die Wüste rollt. 
Er hat den Auftrag, britische Kräfte anzu-
qreifen und sie in eine Schlacht zu verwik-
keln, wo immer er sie trifft. Allen voran 
mahlen sich die Panzer durch den heißen 
Sand. Hinter ihnen, in allen Feldzügen ihr 
treuester Begleiter geworden, wälzt sich mit 
knirschenden Ketten die schwere Flak, ge­
sichert von ihren leichteren Geschützen. 
Dann folgt leichte und schwere Artillerie. 
Die Flanke wird von Panzern, Pak und Pan-
zf>rjägem gedeckt. Endlich folgen schieß un­
übersehbare Kolonnen, die Trosse. Jedes 
Fahrzeug zieht einen Wirbel von Sand und 
Staub hinter sich her. Das Ganze nennt man 
rinen Pulk. Er bietet das Bild eines in mä­
ßigem Tempo durch weites Gelände ziehen­
den Sturmes. 
Die Tflckeo des Wttstenkrteges 

Aber dieser Wüstenkrieg hat seine Tük-
ken, ungeheure Tücken nnd Nachteile sogar. 
Da ist einmal der Sand, dieser feine Staub, 
der sich nicht nur auf die Kleider legt, zwi­
schen den Zähnen knirscht und wie ein fei­
ner Puder auf den Gesichtern klebt und sie 
im Handumdreheto bräunen läßt, sondern der, 
aufgewirbelt durch den geringsten Luftzug, 
vor allem auch die Sicht nimmt. Ungünsti­
gerweise haben die Fahrzeuge jetzt den 
Wind vom Rücken her, so daß sie, in ihrer 
rigenen Staubwolke wie im Nebel fahrend, 
den Weg suchen müssen. Die Männer am 
Steuer sehen kaum noch den Kühler des 
eigenen Wagens, geschweige denn ihren 
Vordermann. Und trotzdem geht's vorwärts, 
wenn auch nur acht Kilometer in der Stunde. 

Eine andere Tücke des Wüstenkrieges ist 
die endlose Einförmigkeit im weiten Raum. 
Tiefer in die Dünen stößt jetzt der Pulk vor, 
lind bald weist keine Erhebung, kein 
Dschebel, kein markanter Punkt mehr den 
Weg. Das Auge faßt nur eine einzige große 
Fläche, und rhigsherum dehnt sich der end­
lose Horizont. Da hilft nur eines zur Orien­
tierung: Marschkompaß und Kilometerzahl. 
In gewissen Gebieten der Wüste versagt 
selbst auch die Karte, da man keinen Punkt 
hat, nach dem man sich einrichten kann. 
Und doch wird gefahren und das Ziel er-
rricht. Die ganze Nacht durch geht es vor­
wärts, und in den frühen Morgenstunden er­
reichen die Kampfkräfte feindliches Gebiet. 
Alles bleibt still. 
PanzervorstoB des Feindes bricht zusammen 

Im Osten geht blutrot die Sonne auf, ihr 
Schein liegt blaß und purpurn über dem Ge­
lände. Die Gegend ist hier leicht hügelig. 

Plötzlich Feuer von vorn! Der Feind! 
Die leichte Unebenheit des Bodens hat er 

ausgenutzt, um in ihrem Schutze Panzer und 
Geschütze aufzustellen, die er außerdem 
durch Netze unserer Sicht entzog. So glaubte 
er, die deutschen Kräfte unvorbereitet her­
ankommen SU lassen nnd zu vernichten. Die 
Schlacht kommt in Gang. 

Auf geheimnisvolle Art und Weise hat 
sich die Kolonne umformiert. Panzer rollen 
vor, 8,8 Geschütze gehen in Stellung, der 
Troß fährt in Deckung. 

Nun rollen Panzer gegen Panzer. Es ist ein 
gewaltiges Bild. Die Kolosse, in der Weite 
des Raumes dennoch klein erscheinend, sto­
lzen aufeinander zu. Feuerstöße blitzen aus 
ihren Rohren. Die Wüste brodelt von wei-
f^f^m Staub, in den hinein sich hin und wie­
der eine Fontäne schwarzen Qualms mischt 
— ein tödlich getroffener Panzer. Unsere 
Männer haben es schwer. Der Feind ist in 
der Ubermacht. Da greift die 8,8 ein als Ret­
ter aus hoher Not. Unter ihrem Feuer bricht 
ri(^r geplante Vorstoß des Gegners zusammen. 
Tomrales ergreifen die Flocht 

Tote und Verwundete von Freund und 
Feind blieben auf dem Schlachtfeld liegen. 

PK-Kricxsberichter Hue (Sch.) 

Kamel als GepSckstrflger 
^ach der Ankunft auf einem Feldflugplatz 
*uf afrikanischem Boden findet man auch 

schon ein dienstwilliges Lastentier vor 

Die restlichen feindlichen Panzer ergreifen 
die Flucht, deutsche Soldaten stoßen nach. 
Verwundeten wird erste Hilfe zuteil, Gefan­
gene werden gemacht. Die Briten dürfen ihre 
Toten noch begraben, ehe sie selbst in die 
Gefangenschaft geführt werden. 

An anderer Stelle ist man ebenfalls zu 
Feindberührung gekommen. Kessel werden 
gebildet, Panzer tauchen da, dort und 
dort auf. Aus allen Richtungen knallt es. Wo 
überall ist der Feind? Wer kesselt wen? Die 
dritte Tücke des Wüstenkrieges: ungemein 
erschwerte Übersicht. 

Da taucht Generaloberst Rommel auf. Um 
sein Fahrzeug zischen die Geschosse der 
feindlichen Artillerie. Er sieht ihnen kurz 
nach. Mit einer Handbewegung zeigt er dem 
Fahrer an, wie er einzubiegen hat, während 
sein Ordonanzoffizier hinten im Wagen an 
Hand von Kompaß, Kilometerzahl und einer 
Spezialkarte genau den Weg verfolgt. 

Der Generaloberst gibt kurz Anweisung, 
Dort steht der Feind, an jener Stelle muß 
durchgebrochen werden, um dit; Verbindung 
mit einer italienischen Einheit aufzunehmen, 

„übrigens — die Gesamtlage ist recht 
gut!", gibt Rommel noch bekannt, dann 
braust er mit seinem Wagen ohne Rücksicht 
auf das Artilleriefeuer des Feindes davon 
und ist bald hinter einer leichten Anhöhe 
verschwunden. 

Das ist eine der hervorstehendsten Eigen­
arten dieses genialen Generals. Er ist immer 
dort, wo es Not tut, wo am härtesten ge­
kämpft wird, da braust sein Fahrzeug mitten 
hinein. Hoch aufgerichtet steht der General­
oberst in seinem Wagen, und die Männer 
vom Deutschen Afrikakorps sehen ihn, sind 
von neuem Angriffsgeist durchpulst und wer­
den hingerissen zu gewaltiger Leistung. 

PK 

Denlsche Siedler in der Sfid-Ukraloe 
Vor 15t Jahren begantipn sie fipn Both'n zu kultivieren 

die mcistoii Kolonisten 

Unter den deut.schen Siedlungen im Rä-
tostaat, die im Jahre 1920 (also vor den 
Verfolgungen, die Ende der zwanziger 
Jahre zu bedeutenden Auswanderungen 
und Bevölkierungsvor.schicbungeii füiirleii) 
1238 549 Köpfe zählten, stand die dculsche 
Gruppe in der Ukraine und in der Krim mit 
328770 an zweiter Stelle. Verüliclien mit 
dem znm Teil ehrwürdigen Aller deut-

Aiis WürllenlN>ri! kamen 

AuswandcrMiigshisUgen groß war. Die 
wirlschafliichc Nol im (li-folge der na-
l>oleonrsclu'n Kricgi^ war die Hauplursa-
che, die zum Verlassen der llc-iniat 
führte. 

„In jeder Hinsicht", schreibt O.Auha­
gen, „stand difi Kolonisalion im Süden 
unter einem glücklicheren Sicni als an 
der Wolga. Abgesehen davon, daß die Aup-

PK-Aulnahmej Kriegsberichter Otto (Wb.) 

Begegnung mit dem Wasse riankwagen in der Wüste 
Er versorgt unsere Männer des Afrika-Korps mit dem kostbaren Ndß 

scher Siedlungen auf der Balkan lialbinsel 
sind die deutschen Kolonien im Süden der 
Ukraine und auf der Krim jüngeren Ur­
sprungs; keines dieser Dörfer hier ist älter 
als anderthalb Jahrhundert. Wohl gab es 
da einst in alten Zeilen Germanen. Alwr 
die Reste gollschor Völkerstämme in der 
Krim, die sich noch im ausgehenden Mit­
telaller einer germanischen Sprache be­
dienten, sind iiiÄwischen in dem fremden 
Blut der Umwelt aufgegangen, luid mit 
den Nachkommen der Waräger, jenen nor­
dischen Erobern, war es ni^t anders ge­
wesen. Die Ansiedler, die im letzten Jahr­
zehnt des 18, Jahrhunderts nach „Neu­
rußland", wie damals die Ukraine genaiinl 
wurde, einströmten, waren Pioniere im 
wahrsten Sinne des Wortes: sie sollten 
ein Gebiet kultivieren, das bis dahin jahr­
hundertelang auCk;rhalb Europas gelegen 
liatte und das außer einem unerhört 
fruchtbaren Boden nichts besaß, was den 
fremden Ankömmlingen die Ansiedlung 
auch nur im geringsten erleichtem konnte. 

1763 hatte Kaiserin Katharina II., selbst 
eine^ deutsche Prinzessin, ihr berühmtes 
Manifest erlassen, durch das sie, zweifel­
los österreichischem Vorbild im Donau­
raum folgend, Ausländer zur Urbarma­
chung der neugewonnenen Grenzmarken 
veranlassen wollte. Aber dieses im ^oßen 
und ganzen mit Erfolg gekrönte Unter­
nehmen erstreckte sich zmulchst auf Ge­
biete an der unteren Wolga und sirebi© 
nur die Besiedlung leerer Räume mit 
möglichst vielen äkmi sehen an. Es war 
eine Mengenkolonisalion, deren Durch­
führung hauptsachlich in den Händen ge. 
schäftstüchli^r Agenten lag. In Südruß-
land dagegen ging man anders vor; hier 
legte man von vornherein Ix'sondcron 
Wert auf die Qualität des einzelnen An­
siedlers, dessen Arlwit als Vorbild für 
die eingeborene Bevölkerung wirken sollte. 

Der Hauptstrom der Zuw an derer traf 
jedoch erst in den Jahrzehnten zwischen 

1804 (Ukas des Zaren Alexander I .  vom 
20, 2. 1801) und 18.19 ein. Ursprünglich 
sollten jäiu-lich nicht mehr als 200 Fa­
milien angesiedelt werden, doch wurde 
diese Zahl sehr bald ülierschrillen, da na­
mentlich in Würlleml)erg die Zahl der 
Siedler (mit Ausnahme der Gruppen im 
östlichen Transkaukasien) der Gefahr von 
Ül>erfällen nicht ausgeselzt waren, die so­
viel Unglück üljer die Kolonien an der 
NVoIga brachten, waren die Bodenverhält­
nisse viel besser, auch für die Viehzucht 
lagen ^ sie günstiger. Besonders kam 
den Kolonisten im Süden zusluiten, daß 
sie so erlragreichc Pflanzen wie Mais 
bauen imd außer der ObstkuUur dem aus 
der Heimat vertrauten Weinbau sich in 
gi-oßem Umfang widmen konnten, nicht 
nur in dem fwt subtropischen Transkau­
kasien, sondern auch in der südrussischen 
Steppe, Allerdings mußte anfänglich Lelir. 
geld gezahlt werden, und die Absatzmög­
lichkeit für Wein entwickelte sich lang­
sam, In der lx;ssarabischen Kolonie Taru-
tino hatte nach einem amlüchen Berieht 
von 1827 jeder seinen Weingarten, der 
aber noch nicht den erwartelen Nulzen 
brachte. Aber schon in den vierziger 
Jahren win-de er eine lohnende Rcschäfli-
gimg. In der nicht weit davon jjolegpnen 
Kolonie Gnaden tal erhielt schon drei 
Jahre nach ihrcr Gründung jede Wirtsrhaft 
eine Dessjaline (1,09.'J Hektar) als Wein­
garten zugemessen. Zwei Jalire darauf 
wurde bereits Wein gewonnen". 

Zwischen 1801 imd 1859 wurden in Süd­
rußland insgesamt 209 Kolonien init 126 
Tausend Siedlern gegründet. 

Die deutschen IIauptsic<llungen in 
Ukraine entslanf'vii südlich von Odessa 
an der Küste des Schwarzen Meeres und 
nordestlich dieser .Stadt ferner weiter 
nördlich am linken Ufer des Dnjepr nahe 
der Grenze der pantischen Wiest-nsleppe 
un(l der nördlich gelegenen WaldstepiKi. 
Aul' der Krim lagen am Nordrand dcs^ 

PK-Aufnahnic: KricKsberichtcr Mosmüller (Wt.) 

Generaloberst Rommel im Kampfgelände 

Jailagebir^es drei, am Südrand und im 
üstliaien Teil der Halbinsel je «-ine (iruppc 
deutscher Slanmi-Dörl'er. TocIilersiediiMu 
gen waren im Laufe der Zeit beinahe 
überall in der Ukraine und in der Krim 
entstanden. 

Infolge slarker Vermehrung und erbrecht, 
lieber Verhältnisse wurde das Deulschtum 
im Süden des Zarenreiches schon früh 
gezwungen, neuen Boden zu erwerben und 
seine kolonisatorische Täligkeit weit über 
die ursprünglichen Grenzen hinaus aus­
zudehnen. So vollzog sich eine friedliche 
deutsche Durchdringung des gcwalt^igcn 
Raumes, die zu den großartigsten koloni­
satorischen Leistungen des deutschen Vol­
kes gehört, „Allein im Lande der Don­
kosaken, wurden in kurzer Zeit über HOO 
Tausend ha Boden erworben. Audi in den 
Landstrichen nördlich vom Kaukasus, am 
Kuban und am Terek, ynlsUuiden viele 
neue deutsche Dörfer. Kurz vor dem Well, 
kriege wird die Zahl der Deutschen in 
Südrußland etwa (JOOtKlO l)etragen hiilwn. 
Fast 4,5 Millionen ha waren in deulschein 
Besitz" (Simoleit). 

Außer den Württembergern kamen Ein­
wanderer aus der Pfalz, aus dem Elsaß 
und aus Baden; al>er auch Niederdeutscho 
sind an der Kolonisiilion slark beieiligt 
gewesen. Die Herkunft der ersten Siedler 
spiegelt sich noch heule in den Dorf- vmd 
Städlenanien wider, die man in allir 
Anhänglichkeit heimischen Bezirken enl-
lieh: Berlin, Braunschweig, Darmslailt 
(viermal!), Dornburg, Elsaß, Essen, l- 'ried-
riehsfeld, Ileidellx-rg, Karlsruhe (drei­
mal), Kassel, Mannheim (dreimal), Mün­
chen, Nassau, Neu-Danzig, Straßburg usw. 
l)egognen uns ülierraschend in Sütlriiß-
land wieder luul verwandeln nicht nin* das 
russische Kai'tenbild in ein deutsches; 
auch die Landschaft wird vielfach von 
deutschem Geist und Leliensstil besliniml 
und mag manchem unserer Soldaten eine 
heimatliche Fata Morgana vorgegaukeil 
haben. 

Im allgemeinen hat die Verwaltung der 
Siedlungen bis 1870 zu Klagen keinen Anlali 
^geben, da das Bestrehen der meist 
deutschblütigen Beamten dahui ging, die 
Kolonien deutsch zu erhalten. Erst dann 
begann ein anderer Wind zu wehen. Die 
Sonderslcllung der deutschen Dörfer wiu'de 
aufgehoben, Russisch mußte in der Schule 
gelehrt werden und wurde ,\mtsspraclie, 
Das Boslrol)en, die Kolonien ihres deut­
schen Charakter zu entkleiden, war un­
verkennbar. Trotzdem bezeugen alle Reichs­
deutschen, die kürzere oder längeir Zeil 
liier weilten, daß bis zu Beginn des ersten 
Fünfjahresplanes Stalins die Siedlungen 
ihi'en deutschen Charakter auch unter UnL 
schewistischer Herrschaft zu wahren 
suchten, nicht zuletzt dank der kulturellen 
und wirtschaftlichen Cberlegenheit, die 
sich die Deutschen den anderen Nationen 
gegenüber gesichert hatten. 

Es ist auch von Russen nie enisHich be­
zweifelt worden, daß die dentschiMi Kolo­
nisten einen segenreichen Hinfluß ans-
^übt haben, seihst wenn ihre wirlschari-
lichen Fortschritte auf der anderen Seile 
Neid, ja Bedrückung auslösten. Die Deut­
schen hal>en nicht nur den Anbau <ler 
Peldfrüchte verbessert, ven^lelte Rehen 
oinwführt und den Weinbau in Süd­
rußland heimisch gemacht, sie liahiMi 
nicht nur durch ZüchUmg <leutschen Hnl-
viehs die Tierhaltung rentabler g(>st;iltet, 
sondern auch die imzulänglichen land­
wirtschaftlichen Geräte durch brauchba­
rere deutsche W^-kzeuge ersetzt. 

Ül)er die Schicksale der deutschen Ko­
lonisten nach dem Znsammenbruc!» des 
Zarenreiches soll in diesem Zusaninien-
hang nicht gesprochen werden. Die Lei' 
stungen von fast l!>0 Jahren bieten jedocli 
eine sichere Gewähr dafür, daß <iie deut­
schen Siedler auf der „Schwarzen Erde" 
in den kommenden Jnhrze hüten die 
große. Mission ihrer Ahnen von neueju anl. 
nehmen und jenen Teil Europas, »ler zu 
seinem Schaden so lange aus dem wirt­
schaftlichen Zusammenhang des Abend­
landes herausgelöst war, den ihm gebüh­
renden Platz sichern werden. 

Franz Thierfeldcr 
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VoCk and Jitäiut 
-f- rfnard-relpr^itunilc der rniversiläl 

wra^. \nlaßlich des 80 Goliiirtslagos des 
Pli;v sikiTs Lonani vornnstultcto 

üir I niversiUil (iraz, die dem flclchrlcn 
\ or zelin Jaluvii «las Ehrendoktorat vrr-
lit 'hcn halle, am .\fonlag eine Feierstunde 
im l'hysikaliscl^fn Institut, l)ei der der 
fK'kan der Piiilosophisclien Fakultät, Pro-
A^swjr Dr. MuuM, sowie der Direktor des 
I n%siKaIischen Instituts, Professor Himinl 
m Anwesenheit der Rektoren, Dokano, 
Moft'ssoron und Dozenten die Verdienste 
MOS irelehrten um die deiitsrhc (leislos-
wissensrhaft hervorhoben. 

ei Sterile der Wiener Operette rc» 
sforben. fast im «Icichen AuRcnblick erreicht 
Wien die Nachricht vom Tode zweier Kilnst-
cr. deren Stern am Hnnme! der Wiener 
Operette im hellsten Glänze erstrahlte: Die 

einsttEc Partnerin Alexander Girardis. Thc-
lese lliederniann, ist 78 Jahre alt, Kestorben. 
Mo spielte sich mit hinreißender Becabunir 
i '"c! vprühendem Temperament in den 90er 
laliren in die erste Reihe der Soubretten. 
\ni Iiieater an der Wien hepann ihre Kari-

ere. sie wurde dann am Carl Theater fortiic-
-et/t. wo »die Iliedermann^ Abend für Abend 
i 'miubclt nnd gefeiert wurde. In Hannover, 
}vn er seit einem Jahr Intendant des Melllni-
(tieaters \yar, starb pliitzlicli im Alter von 

Jidircn Robert Nästcllicreer. Auch er war 
nnc der mark;infesteti Fiiiircrpersöiiliclikei-
ten der Wiener Oprrctte. Zuerst als Schau-
^niek-r. cpjifpr als fPetrisseur und schließlicli 
.tis der r-achmann für die bcschwintrte 
n icnensclie Note beim Film ^cnnß er eroße 
Popnlarit;;t. 

n, (iynMui^fdiii in f'ii<j(arn. 
• ' s  J ' i i i l a i K ' s i c r  N i i l i o i i a l - K o i i s e i ' x  a l o r i u m  

r K - l i l c ; f  / i M i )  S r p l o m l . i M -  < l i p , s e s  J a h r o s  r i n  
„ . M u s i s c h , - s  f r 3 i n i K i s i u i n ' -  n a c h  «lern  M n -

« I n ;  L r l i r s l f i i i ,  i i  i n  F i a n k l u r t  a  . M .  
i j M f l  T . f i p z i ^  r i n ,  Z w i H ' k  d e s  n i M i r n  S r h t i l .  

!  i ' A u s b i l d u n g  d e s  
lusiMa.ynls im l?;iliin('n dos f-ehrslotTs 

d.T gowdlinlichon Midchohuk' |  

Sang und Klang im Unterland 
Die Pettauer Musikschule in Friedau 

Am 7, Juni hatte Friedan einen verffnüg-
ten Sonntag. Die Pettauer Musikschule war 
in die Draustadt qpkommen und erfüllte die 
Straßen bald mit Musik und Gesang. Zum 
Platzkonzert hatte sich eine große Menschen­
menge eingefunden, die sich auf dem weiten 
Platz um die Gäste scharte und ihren Dar­
bietungen begeisterten Beifall zollte. 

Ein Musikzuq der Wehrraannschaft im 
Steirischen«» Heimatbund. die Singgemein-
srhdft und die Singschar der Musikschule 
Pettau wetteiferten in ausgezeichneten Lei­
stungen. Als dann Lieder dei Bewegung mit 
den Friedauern gemeinsam gesungen wur­
den, war ein lebhafter Kontakt hergestellt 
und die Voraussetzungen für den schönen 
Verlauf dieses Sommertages geschaffen. 

Für Nachmittag war ein Konzert im Kul­
turheim angesetzt, bei dem sich die Musik* 
freunde aus Stadt und Land drängten, um die 
Darbietungen zu hören. Hier war es, wie 

schon bei so vielen Anlässen, wieder das 
Streichquartett der Musikschule, d^i die Hö­
rer mit sfinem meisterhaften Spiel hinriß als 
Künder edelster Pflege deutscher Kufl$t. Be­
sonderen Beifall erntete das Quartett der 
Singgemeinschaft mit seinen heiteren 
„Gsangln". Den Abschluß des Konzertes bil­
dete eine offene Singstunde, bei der die 
sprichwörtliche Sangesfreude des Unterstei-
rers wieder schönsten Ausdruck fand. 

Es war für alle Teilnehmer ein schöner, 
harmonisch verlaufender Tag kameradschaft­
lichen Brisammenseins und innerer Aufge­
schlossenheit. Die Pettauer Musiker und Sän­
ger schieden in dem schönen Bewußtsein. 

!̂ ick nach Südosten 
o. Die allgemetne Arbeltsdlenttpfllcht in 

Kroatien verkündet. Die allgemeine Arbeits-
Verpflichtung für gemeinnützige Zwecke 
wurde dieser Tage in Kroatien verkündet. 
Sie betrifft alle arbeitslähigen männlichen 
Personen im Alter von 18 bis 60 Jahren. Ne-
ben persönlicher Verpflichtung zum Dienst 
ist die Stellung von Zugvieh und Fahrzeugen 
einbezogen. In ersten Linien sollen Arbeiten 
auf dem Gebiete des Straßenbaues, der Stra­
ßenausbesserungen, der Bodenverbesserungen 
und Regulierungen mannigfacher Art ihre 
Erledigung finden. 

o. Umfassende Bodennutzung in Agram. 
Um die Ernährungslage für die städtische Be-
völkerung bis zur nächsten Ernte zu sichern, 

e,rn.nch.;. zwec. für d.e 
kommende Friedauer Musikschule den Boden 
vorzubereiten, voll erfüllt zu haben. So wird 
das deutsche Lied und deutsche Musik auch 
in diesem lieblichen Städtchen an der Drau 
wieder eine wOrdige Pflegestätte finden und 
alte Tradition fortgesetzt. 

4- Lliiz crhiill eine KiininierspIHbiihnr. 
Für die Ivomtuendc Thpaterspit 'i7.eil wird, 
(las IJnzer Landeslhealer mit seinem 
I*"aßun;4srauni von SU) Pi'rsonen tlcn An­
forderung nicht ^cnüRcn kann, im i^cdou-
Icnsaal eine Kannncrspiclhühne ringerirh-
U'l. Nach dem Zusamnienbruch drs orslon 
Städtischen Tliealers im Jnhre 1788 wnr 
der Redontonsaal bis 1803 das erste in 
I.andeswrwaltunjj übernomnuMie Linzcr 
Thoaler. 

Vorkämpfer deutscher Seegeltung 65 
Jahre alt. Hans Poclihammer, Fregatten-, 
kapitan z. V.. feiert am 14. Juni seinen 6Ü. 
Cieburtstap. Er ist in weitesten Krei.<tcn be­
kannt pewoiden durch sein Buch s-Ornlr 
Spees let'/tc Fahrt«, in dem er, der älteste 
überlebende Offizier dc.s Kreuzergeschwaders 
des »üraf Spee«, von dem Siepf des Ge-

bericlitet. Seit vielen Jahren, bis lange in die 
Zeit vor der Machfi'ibcrnahme zurück, trat 
Fregattenkapitän Ppchhammer mit seinen 

überall im Reich gehaltenen Vorträgen für 
deutsche Seefahrt und Seegeltung ein. 

+ Er Rrub die Nofretete aus. Mit den Di­
plomaten und Journalisten d_er Achsenmächte 
ist auch der bekannte Ägyptologc Prof. 
Hermann Ranka aus HeidelberK aus den USA 
heimgekelirt. ür las 4 Jahre als Oa?:! an der 
Universität von Pensylvania in Philadelphia. 
Fast drei Wochen lang mußte der betagte 
Gelehrte, der 1912 die Nofretete ausgrub, 
auf einer InternierunKsstation sitzen, weil 
Roosevelts Geheimpolizei vorsrefuiidene Ma­
nuskripte mit Hieroglyphen für — Oehe'm-
codes hielten. 

Di'utsclies Symphonlekonzcrt Im anti­
ken Thcntcr In Athen. Im antiken Theater 

Hier wohnte Goethe 
Dds Hiuis am Frauonplan in Weimar 

•Am I?. Juni ist es genau I.'jO Jahre her, 
driß Gonfhp, zwei Monatn vor dem Ausbruch 
'Ur ,.f:.imprj(|nf m Frankreich", im Wcich-
hildo von VVeininr IItiijsbesitzor wurde. Es 
handelt sich um dus 1700 für den Kiimmor-
rfir l-?rhnersh.'Uson orljautn, von dem Dich­
lor seil Ende des Juhres 1781 nur gemietete 
.Anwospn am Frftupnpl^n, das ihm der Hor­
loff Krül Auyust iot'/t viini Geschenk machte, 
nrirhd(>m PS durch Umhaii und Erweifnrung 
den .Anspnifhon fies neuen Eigentümers an-
ffopcint wnrdon wjr. Wie die Dateji crken-
non liiSflcn, h.it Gonthr" os erst nach tnehr-
l<ihriqcm Aiifmlhalt in Wcimdr bnzogen. Als 
'"r 177.5 n^ifh Weimar kam, wohnte er zurrst 
in df'Mi Utiuse dps Präsidrnteii v, Kall> am 
fnpforpfirkf, dann ganz kurz in einer Miet-
wuhnunri rfrf|Piiijt)rir dorn ,,Crlbrn Schloß", 
seit A[>ri! 177(i in rlrm außerhalb drr Stadl 
«r^'legcnon Gartonhauschrn an der Ilm, das 
jolzf nrtfh drr rndgiiltigon ülKTsiodlung. nur 
vorulieufchnnd tils Zuflurhls- und Erholungs­
ort dinnfe 

\  ierzig Jflhrr lang, bis zu .seinem Tode, 
hat drr Dichter rlas Stndthaus bowohnf, in 
dm Irt/Inn iirun Johrrn fast ohne Aufonl-
haltswerb'.ol, NrK'ti sotnen eigenen Angilben 
lu^rfierirliioi, mit Ihldrtn und Sldlueri seiner 
W-)hl (leschtmirki. mil den Gerienständen 
•meines kunsMfrisrbrn tmd n.i!uiwis!?enschaff-
li( ben Srimmrleiffrs sozusagrn bis zum 
Uanrlo fielüllt, ist es so ganz nnf srlncin 
Wf!'k unri seinrr l.rbcnsweise verwfirhsen, 
(Ifd.^ wir uns noch heule bri einem Besurh 
fkr unfingeUistet gehlicbriinn R'iume in der 

schwaders bei Coronel 1014 und seinem Merodes Attikus fand das erste Sympho-
denmütigen Untergang vor den Falklandinseln niekonxert des Wehrniachtsenders Athen. 

5cnderp:ruppe Südost, unter Leituns: des Ka­
pellmeisters  Hnns Hörner,  s tat t .  Zur  Auffül i -
ruuK eelangten Händeis Concerto grosso in 
R-dur ,  die II .  Symphonie von Brahms und 
die Ouvertüre zu »Römischer Karneval« von 

von"ihm"qe»chatfeii«n g.i.tig-n AIniosphä« Konzerl, das für AnsehöriRe der 
„I höuronön nUiihpn i Hesatzuniistruppen bestimmt war und vom 
• Koino flodruckU 'Bloarjiphic kann icb^-n-|P;"der Alben ühertrawn wurde, braclile 

diger,  unterrichtender,  unmittelbar ergreifen-^chr jjroBeu Erfolg. 
der sein als das Haus am Frauenplan, diese 1 + Die kulturell© Mission des Dorfschul-
geheiligt« Stätte einer Geistesarbeit, die 
keine durch Spezialinteressen gebotene 
Grenzen zu kennen schien, die fast alles um­
faßte, was der Forschung sonst nur durch 
Gebißtsteilung zugänglich zu sein pflegt. Die 
Sammlungen zeugen von dieser dem ge* 
wohnlichen Menschen nahezu unbegreifli­
chen Universalität. Mehr noch: dieses Haus 
ist der Schauplatz eines Lebenslaufs, den wir 
heute bis in alle Winkel hinein kennen, hier 
aber wie in einem einzigen, farbcnrelrhen 
Bilde staunend überblicken. Hier am Fuße 
der breit anlaufenden Treppe, die In die 
Wohnräume des ersten Stocks führt, trat der 
Hausherr am Tage nach der Jenaer Schlacht 
der französischen Soldateska entaegen und 
bändigte die Tobenden mit der Würde, der 
auch die Roheit nicht widersteht. In diesen 

Entschluß gefaßt, alle Im Umkreis der Haupt­
stadt noch unbebauten Bodenflächen zu er­
schließen und die der mittellosen Bevölke­
rung als Kleingärten zur Verfügung zu stel­
len. Diesen neuen Kleingärtnern soll auch 
das erforderliche Saatgut zur Verfügung ge-
stellt W6r(i6D 

o. Rumänische Juden fälschten 3000 Tauf­
scheine. Die Bukarester Polizei verhaftete. 
eine Bande von 70 Juden, die sich mit der 
Herstellung und dem Verkauf von gefälsch­
ten Dokumenten für die Befreiung der Ju­
den von der Arbeitspflicht befaßte. Die Be­
freiungsscheine wurden zum Preise von 
50 000 bis 100 000 Lei verkauft. Fast gleich-
zeltig gelang es der ungarischen Polizei, eine 
Fälscherbande aufzudecken, die den aus der 
Slowakei nach Ungarn geflüchteten Juden 
gefälschte Taufscheine besorgte, mit denen 
die Juden sich wiederum richtige Ausweis­
papiere verschaffen konnten. Unter den Ver­
hafteten befinden sich ein Rabbiner «owie 
eine Reihe von Jüdischen Advokaten, die diu 
„Kundschaft" für das blühende Taufschein 
Geschäft herbeischafften. Seit 1938 hat die 
jüdische Fälscherbande nach den bisherigen 
Erhebungen mindestens . 3000 gelälschtr 
Taufscheine für Juden ausgestellt. 

$it$H det lüoĉ e 

lehrers. In den neuen Lehrerbildungsanstal­
ten wird die Blickrichtung auf das flache 
Land und auf das Leben in ländlichem Um­
kreis stark betont. Es gilt, in der heranwach­
senden Lehrergeneration von vornherein der 
Landflucht zu begegnen und einen seßhaften 
Landlehrer zu erziehen. Die kulturelle Mis­
sion des Dcrrfsrhiillehrers ist im neuen 
Deutschland bedeutend erweitert. Der Leh­
rer ist Träger und Mittelpunkt des kulturel­
len Lebens in der Dorfgemeinschaft. Uber 
den Unterricht hinaus hat er häufig eine |  
weitgehende polltische Arbeit übernommen, 
beschäftigt sich mit Presseberichterstattung, 
volkskundlichen Forschungen, ist Im deut­
schen Volksbildungswerk tätig, leitet die ^ 
Laienspielschar und den Singkreis usw. ! Gisela Uhlen, Herlha Feiler, Elisalx'lli 

+ Alte deutsche Kunst in Krakau. Bei den FUckenscliildl, Theodor Loos und Aribcri 
Mauern starb Christiane, wohnte der anders- i Vorarbeiten für die vom Institut für deutsche Wüscher. .\n der Kamera stand Richard 
tirtlge und doch so geliebte Sohn August mit Ostarbeit geplante Ausstellung »Alte deutsche' Angst, Die Musik schrieb Alois Melichnr 
seiner Frau und den Kindern, h'er weilte i Kunst aus Krakau und dem Karparthenland« Hie Rauten wurden errichtet von WaltiT 
Schiller zweimal länqere Zeit zu Besuch, in haben die von dem Konservator durchgeführ- Höhrig. 
(iiosen Zininmrn empfing der Greis dir Bn- ton Restauricrnngsarbeiten überraschende" • .• 
wunrlnrrr nus ällnr Welt. Hiev ging eines der 1 Ergebnisse gebracht. So traten bei der Ab-
leicbstcii Menschenleben, von denen wir i deckung der Flügclbilder des Mater-Dolorosa-
Kuufle hdben, in ruhigem Gleichmaß seiner! Altars ans der Krakauer Kathedrale Male-
Vollendung entgegen, bis der Tod ihm ein ^ reien zutage, die zu den bedeutendsten deiit- '  
Zirl set/te und drm Dreiundachzigjrtbiigen , Sehen ^\alcreien um 14t>0 zu zählen sind. Die 

Ausstellung wird im Laufe dieses Monatai Uhr 
eröffnet werden. I 

Filmische Betreuunf{ der kroatlsehen 
Lanflbevttlkerund. In Kroatien wurde von 
der „Croalla-Film" unter Aufsicht des 
staatlichen l^ropagandaanites eine Organi 
salion öcschaffen, deren Aufgabe es ist 
iii kinolosen Orlen in regelmäßigen Ab­
ständen Filmvi**»iilirungen zu vcranstal 
ien. Die Arl>eii der Organisation enl 
spricht etwa der unserer Gaufilinstelleii, 
die die filmische Uetreuung der Land­
bevölkerung durch reisende Tonfilmwageii 
übernommen hüben. Aulier der deutsenen 
Wochenschau und einem kroatischen Kul 
turfilra werden zumeist deutsche Spiel 
filme gezeigt. 

,,Renibrandt"'Aurrührung am 18. Juni. 
Drr Hans-Sleinhoff-Filin der TeiTa „Reni 
brandl", der in den vergaugenen Moualen 
in .\instcrdani, den Haag und in Rerlin 
gedrclit wurde, wird im Rahmen der Derli 
uer Kunstwochen, und zwar am 16. d. M. 
im Gloria-Palast und im Mercedes-Palusi 
Neukölln, festlich lu'aufgeriilirt. Die Hanp! 
dai'sleller dieses Films sind Ewald Balsi i 

das Siegel 
rlrückte. 

drr Rewahrung auf die Stirn 
Ernst v. Niebelschütz 

klie jmäwAetu 
von 22*'* bis I 

mm mm 
DAS 

SUMPFORGELWEIB 
lOomnn von M;irin M e r c h t c n b r c i t c r 

l 'rhrber •Rc^;hi!>',i;liutz duri, |i VeMa; O A^fibicr, VVcrü;iu 

'  Furlset/ufii;) 
Jfl, aber dir Si'md — 
Kind duninu's, u;is ist denn schon 

deine SitndV Djiß du mit zwei Häiuk'ii 
/u'pnrkt h.'ii^lV .\ii dirli ^'rissen ein iiiüh-
:-«iiiies Stik'k fioijcri, für das deine 'le-

ister k.iiiiii melir einen siiieeleii iJliek 
iihrif; g'iuiht li. ' ibcnV D . ' jM du tlieh ein'-
krallt ha;>l mit allen zehn Fingern in deine 
sauren Wiesen iiiid ins nasse Ackerland 
lind in dein' halb ersoffenen A^norstral^l? 
•Ach, \^'alp, bist ja iinnier eine so durch 

intiinc! \ ' iellt ' ic!u tust aucli iiocli diü 
von meinen (icschwistcm bcsiclitigcn, 
lieber Hott! Und dinin dn selber, j 
wcni der Mnorhof g'hört.« 

Als die Alte nach einer jiesclilav,'cnen ] 
Stund' ins H'Jti zurücl^kiMch. war sie 
.steil und l<aU. und ilire Nase tropfic wie 
drauden die Dachrinne, um die der Tau­
wind ^ang 

Am anderen Morgen stand die Rake 
lange int kalten Rieselregen und schaute 
iinverwandi /u d'vU Knnitncn'en.siern 
hitiaui. fiins, zwei — lia^ waren Walps 
l 'cnster. hinter denen auch .sie. die Rake, 
sclilicf — drei, vier reihten sicii die 
Fenster der Hlis uii. aber da/wi.sclien 
lag der kleit ' . 'J Altan, der .schon so bnuiäl-
lig war. dal,t ihn niemand mehr betn.'ten 

inul diircli riesiinde und Tapfere gewe-! durfte. Die Tür. die vom oberen Haiis-
^v'ii, daß mir das Herz im Leib ^' 'laclit 
liat! l 'nd jetzt? Willst jetzt alles hin-
^chnlelRen, bloß, weil dich ein Traum 
oder noch was I)i!inmcres genarrt hat?« 

Rake, uas soll ich aber einmal saj^en, 
v^enn niieh der Herrgott nach liciii Stef-
ten fragt? Soll ieh antworten: ,I3in ich 

der Mütter ineiiu;> Ijruder.s'.  l\\ike, wenn 
du mir da noch eine .\ntwort weißt —«. 

l-s war ein langes Schweigen in der 
Kammer, 

>Siehst, Rake, wie still ilu jetzt worden 
bist —. 

ich liiih blol.l denken müssen, Walp! 
(ian/. lief iiaclidenken! Hab' mich ganz 
an deine i^ieii '  versetzt. Und ich wüst 
^i^lion. was icli tät. Ich würd bloß ni'-lne 
zwei Hand' liiidiebcn: Schau, dab sind 

ilur auf den Altan führte, war deshalb 
immer versperrt, (.lanz oben aber, un­
term Dachfir.st, wo schon der Speicher 
laß, ragten aus de^m Maueiwcrk zwc: 
dicke Holzbalken, die einmal auch oinen 
Altan j;etry«en haben mochten, der a'b-
jiebrochen worden \N'ar. 

Rake konhte sich scheinbar nicht satt 
sehen an dem A'ltan und den beiden 
Haiken. An dem einen rechts hin^; ein 
dicker Kuhstrick, batinKhid im Wind. 
War der inTmer schon dran gewesen? 
Rakes Stirn unter dem naf.t5rerck'nttcm 
wcillen Scheitel war kraus und «e-
furclit vor lauter Nachdenken. Hann 
schüttelte .sie den Kopt, da|.i die Tropfen 
spritzten. Unmerklich rctrt»j sich ein 
V 'orhan;: an einem Stubcnfenstcr. Aber 

die Alte sah es doch. Sic wußte, wer 
dahinter lauerte. 

Da ßinp: sie schlankweg ins Haus zu­
rück und in die Stube hinein. Und wirk­
lich lief ihr sciion unter der Tür die Rlis 
in die Hände, rotf^ockij: im Gesicht, Kt-
was Vcrstörte.s und Ülieiiiastlges haf­
tete ihrem Wesen au. Und die Alte mu­
sterte sie von oben bis unten. 

v>Leut' Kibt's«. saijte Rake mit Nach-
durck. »— und was für Leut' gibt)»s! 
Da rennen sie sich lieber den Kopf ein 
oder brechen sich den Hals, ehvor sie 
Vernunft annehmen—«. 

»Wen meinst denn damit?« frajjte die 
Elis schier wider Willen. 

»Ich hab' den Steffen «'meint — aber 
du bist seine Schwester — 

Da dran.iieltc die KÜs mit spitzen 
l- 'llcnbogen an der Alten vorbei, und die 
Röte auf ihren Wanden war einer grauen 
Biösvi jrewichen. Ra:ke schaute ihr 
nach mit einem seltsamen, fast trauri­
gen Zorn und saute tiberlaut im hallen­
den Hansflur: »Wer einen Strick an .ei­
nen Balken biotet, muß achthaben, daß 
keine ScbllnK' draus wird für den eige­
nen Hals —.« 

Krachend feuerte die FJis die Küchen­
tür hinter sich zu. 

»Was hast denn?«, fragte die Walp, 
die am Herd stand. 

»Was soll ich denn haben? Nix!« at­
mete die I:lis rasch. Dann trat sie an den 
Sp!cc:elscherbcn heran, den sie längst 
wieder an seinem alten Platz befestijrt 
hatte. Lange starrte sie ins Spiegelitlas. 

bis die Walp den Kopf wendete. Da bu-
Kejfneten sich ihre Augen im Spiegel; 
' is war ein stummer Rinsrkampf der 
Blicke. 

»Ichweif5 schon«, sagte die Walp un^' 
nickte der Rlis zu, »daß ich einen Tod­
feind im Haus hab'. Ks i. '^t tnir nix Neues, 
was der Spiegel saprt.« 

Die Rlis schnellte herum, sah aber mi< 
Staunen, daß die Walp lächelte. Frei­
lich, ein stparsames. biti»2res Lächeln! 

»Jetz-t sag' einmal. Clis, wie war dii"^ 
mit dein Lorenz und dir? Olanbst, er 
tät dich nehmen, wenn 

»Das heißt man die Leut' ausfragen — • 
».A-ber ich seh', daß du nicht zufrieden 

bist auf dem Moorhof — 
»Willst mich schon wieder wegha­

ben?« 
»Herrgott, so laß mich dmch ausreden! 

ich niöcht' gern, daß dein Leben einen 
Halt kriegt. Und wenn ich wüßt*, daß 
das mit dir und dem Lorenz seine Rich­
tigkeit hütt\ Ich wtird' noch einmal ein 
übriges tun, so schwer mir's ankam'. '  

»Tät-St in den Beutel langen? Noch 
eine Hypothek aufnehmen?« 

Stumm nickte die Walp. Lieber ein 
Bündel Sorg>3 mehr im Hans, als den 
schleichenden Haß! 

Da schlug die Ells eine grelle Lachc 
auf. 

».letzt da schau her! So gern hätt '  sie 
mich |OkS, daß sie mir sogar noch ein 
paar Hunderter hinten nachwerfen tiit. 
damit ich dem Lorenz besser gefallI 
Aber täusch dicli nicht, Walp! 
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Aus Stadt und £and Die Kreistage des Sleirisdien Helmatbondes 
Die Scbränhe anl — die Rerzen aol Einmal im Jabr wird in jedem Kreis des 

' ' " i s i ra , " ' , ; , ' , sSÄr .« " . . ; ; ;  tst' 
.  '  ̂  mn mg pj^erseits die Verbundenheit al-

In einem totalen Krieg muß ein V'oli<,'  ier Amtsträger und die Stärke des Steiri-
cas oen Siej? erringen will, alle Kraftro­
serven nacheinander mobilisieren, die in 
den Friedensjahren aufgestapelt worden 
sind. Am Anfnnp dieses Dienstes, den wir 
dem Vaterland leisten, steht d'e Mobil-
macjiunfj; der wehrfähicjcn Männer unC 
aller kriefjswichtigen Rohstoffe Der mo­
derne Materinlkricjaf verschlingt aber Un­
mengen von Kriegsmaterial nicht nur an 
Munition und Fahrzeugen sondern auch 
an Uniformen und 
Hlr aie in der Rüstungsindustrie und 
im Frontbereich sowie in der Ernäh­
rungswirtschaft eingesetzten Arbeitskräfte. 
Man denke nur einmal daran, wie Eis und 
Schnee uno' die Schlanimperiode der Ost­
front die Uniformen unserer Soldaten be­
anspruchten. Die deutschen Soldaten sol­
len aber auch weiterhin aufs beste aus­
gerüstet sein, um den Endkampf bestelieri 
zu können, 
^ Oft hört man nun, daß es auf die kleine 
Spende aus der häuslichen Fleckerlkiste 
oder auf die abgelegte Hpse a'es Vaters 
nicht ankommt. Hier wollen wir eindring­
lich betonen, daß keine Spende zur A't-
kleider- und Spinnstoffsammlung, die im 
Laufe dieser Woche ihrem Ende entge­
gengeht, zu klein und zu gering ist. Wuß­
ten sie Übrigens schon, 

daß in einem Männeranzug durch-

sehen Heimatbundes dokumentiert, ander­
seits eine entsprechende arbeitsmäßige 
Ausrichtung auf weite Sicht und nach gro­
ßen Gesichtspunkten ermöglicht. 

So zerfällt der Kreistag» organisatorisch 
gesehen, in zwei Teile, Im ersten wird das 
gesamte Führer- und Unterführerkorps des 
Kreises in Fachtagungen ihres Arbeitsbe­
reiches ausgerichtet und ihnen die Mög­
lichkeit eines regen Gedanken- und Er-

Bekleidungsstückcn j fahrungsaustausches mit den Amtsträgern 
' der Bundesführung, Kreisführung und al­

len übrigen Ortsgruppen des Kreises ge­

boten. In öffentlichen Veranstaltungen, 
wie Feierstunden, Großkundgebungen, of­
fenen Singstunden und Sportwettkämpfen 
beweist die Organisation nach außen ihre 
Stärke und Vielfalt. Außerdem werden 
noch politische und kulturelle Ausstellun­
gen allen Teilnehmern des Kreistages ei­
nen Einblick in das politische Wollen und 
das kulturelle Schaffen des Steirischen 
Heimatbundes bieten. 

In den Monaten Juni, Juli und August 
gelangen in den Kreisen des Steirischen 
Heimatbundes die Kreistage zum ersten 
Mal zur Durchführung. Die Reihe eröffnet 
der Kreis Luttenberg, dessen Kreistag 
Samstag, den 13. und Sonntag, den 14, 
Juni, staltfindet. 

Auch Cilll im Zeichen des 
Dannsporllesles 

Noch lebt Cilli unter dem Eindruck der 
großen- Standartenwehrkämpfe vom letz­
ten Sonntag und schon wird für Sonntag, 

m. Jungmädel- und Mädelführcrinnen-
lager in Frankenbad bei Rnnn. In Fran­
kenbad wurde in den letzten Tagen ein 
Führerinnenlager für Gottscheer J.W- und 
A'\äd'elfyhrerinnen abgehalten. Ihnen wur­
den für di€ zukünftige Arbeitszeit die not-

Deutschen Jugend im Steirischen Heimat­
bund stehen. 

Die Wettkämpfe der Jugend beginnen 
sclmn am Samstag um 10 Uhr mit den 
leichtathletischen Ausscheidungen und 
werden am Nachmittag um 16 Uhr mit 
Wefirwettkämpfen fortgesetzt. Am glei­
chen Abend findet eine schöne Abendfeier 
statt. Am Sonntag vormittag um 7 Uhr 

schnittlich 2,7 kg, in einem Mänliermantel'  beginnen die Entscheidungskämpfe der 
3,7 kg, in einer Joppe 1,6 kg, in einer Hose 

kg, in einem wollenen Frauenkleid 
1.5 kg, in einem wollenen Frauenmantel 
2.6 kg, in einem kunstseidenen Kleid 0,7 
kg, in einem kunistseidenen Mantel 1,5 kg 
Spinnstoff stecken? 
^ daß vor dem Kriege der Verbrauch an 
Spinnstoff auf den Kopf der Bevölkerung 
jährlich 10 kg, der Gesamtverbrauch also 
800 Millionen kg betrug? 

daß von dem jährlichen Gesamtver­
brauch an Spinnstoffen (800 

den 14. Juni, wieder ein Sportfest vorbe-1 wendigen Richtlinien gegeben. Zur gro-
reitet. Diesmal wird es im Zeichen der ßen Freude der Mädel hatten sie in den 

kurzen Tagen viel Besuch. Neben aus­
gesuchten Referenten, die über viele, die 
Mädel interessierende Arbeitsgebiete spra­
chen, kamen auch der Regierungspräsi­
dent Dr. Müller-Haccius und Landrat Dr. 
Kern, wie der Bannführer Sturm zu ihnen. 
Am letzten Tag erfreute die Bundesrnädcl-
führerin Traute Lorinser, die mit der 
BannmädelfUhrerin erschienen war, die 
Mädel mit ihrem Kommen. Sic konnten 
nochmals ihr Können in ihren vielen Lie­
dern und Spielen unter Beweis stellen und 
es wurde ein schöner Lagerabschluß. 

Jungen und Mädel, die um 11 Uhr mit dem 
Schlußspiel der Bannfußballmeisterschaf­
ten fortgesetzt werden. Den schönsten Teil 
der Veranstaltung bringt der Nachmittag. 
Es gibt Tanz, Turnen, Sport und Belu­
stigungen aller Art. In bunter Reihenfolge 
treten Mädel, Jungen und Pimpfe auf. Den 
Schluß bildet die Siegerehrung. 

m. Den Bund fürs Leben schlössen vor 
dem Marburger Standesamt der Marbur-

, - Millionen j ger Großkaufmann Alfons Sirk und Frau 
kg) in den letzten Jahren vor dem Kriege! Frieda Werhunz-Käfer aus der altan-
nur 170 Millionen kg an Altspinnstoffen I sässigen angesehenen Marburger BUrgers-
wi^der erfaßt wurden? familie Käfer. Als Beistände fungierten 

daß die Kriegswirtschaft heute die in. Holzhändler Felber und Direktor Herzl. 
den Haushaltungen aufgestappelten Re­
serven benötigt? 

daß es für jeden einzelnen darauf an­
kommt, gründliche Umschau Im Kleider-j 
schrank zu halten, damit noch zu verwen­
dende Altkleidung den Soldaten der Ar­
beit zugeführt werden kann, um wertlose 
Lumpen in den Reißwollbetrieben wieder 
in wertvollen Rohstoff verwandeln zu! 
können? 

daß jedes gespendete Kleidungsstück 
hilft, den Einsatz einer Arbeitskraft zu si­
elte rn? 

daß die Annahmestellen auch auf Ihre 

m. Todesfälle. In der Weinbaugasse 3 
in Marburg, verschied die 35jährigc Ei-
senbahnarbeitersgattin Antonia Zebe aus 
Brunndorf, Felix-Dahn-Gasse 4. Ferner 
verschicd in Potschgau 22 bei Marburg 
der 54jährigc Winzer Florian Hrascho-
wetz. 

m. Gottscheer Jungen bei Spiel und 
Volkstanz. Die aji der Landwirtschafts­
schule Grottenhof bei Graz schon einige 
Wochen weilenden Lehrgangsteilnehmer 
besichtigten am vergangenen Sonntag die 
Gartenbauschule Johannshof. Der Landes-

„ ,,,  , jugendwart Werner Regula gestaltete den 
alten Kleider, Ihre Mäntel und Kittel, Ihre i f^ia^hniittag sehr schön und neben gemein-
Strümpfe und Gamaschen, auf Ihre Alt-ijani gesungenen Liedern wurden auch 
Spinnstoffe und ihre Lumpen warten? 

daß es auch für Sie heißt: »Die 
Schränke auf! Die Herzen aufl«? 

Bei Benutzung von Landstraßen nicht 
in Reihen nebeneinander gehen, wenn da-
durch der Fahrverkehr behindert werden [nun g a n z  deutscher Umgebung eine große 

mit den Teilnehmerinnen der Gartenbau­
schule und des Landdienstlagers Nieder-
schüttl Volkstänze gemacht. Für die Jun­
gen aus dem Grottenhof, die aus der 
Gottschee stammen, waren diese Stimden 
kameradschaftlichen Beisammenseins in 

kann. 

Die Erfindung des 
Leutnants Obermoser 

Von Oberstabsveterinär Dr. Schmidt 
DiesQ Geschichte hat sich vor einer langen 

Reihe voo Jahren abgespielt. Erfinder hat es 
ja zu allen Zeiten gegeben und wird es auch 
immer geben. So hatte der Leutnant Obor-
mosor, der sich mit seinen 22 Jahren schon 
ols alter Gebtrgssoldat vorkam, endlich nach 
lanfiera Überlegen und langen Vorbereitun­
gen ein Verfahren ausgearbeitet, das er­
laubte, mit einem Maschinengewehr vom 
Tragtier aus zu schießen. Es war viel dar­
über gesprochen worden, und nun kam end-
Uch der große Tag, wo der Kommandierende 
General und zahlreiche hohe Offiziere sich 
dieses Wunder der Technik ansehen sollten. 

Schon an den Tagen vor dem großen Er­
eignis halle die Ruhe den kleinen Gebirgs-
standort endgültig verlassen. Nim aber war 
rs soweit, auf dem Kasernenhof stand eine 
Gruppe von fünfzig Offizieren, Leutnant 
Obermoser, das Tragtier Zensi von der 2. 
Kompanie mit dem Tragtierführer Xaver 
Bergleltnor. Zensl war mit einem MG, das 
mitten auf dem Tragesattel festmonticrt war, 
versrhen und schaute stolz drein, da sie 
wuHie, daß heute sie der Mittelpunkt des 
Ganzen sei und daß von ihr alles abhilngen 
würde. So hörte auch sie sich den langen 
und ausführlichen Vortrag des Leutnants 
Obermoser an, der zunächst die Vorteile 
hervorhob, die sich dadurch ergeben, daß 
man unmittelbar vom Tragtier aus schießen 
konnte und nicht erst das MG abzulasten 
braurhte. 

„Eine sehr qute Idee, besonders wichtig im 
Gebirgskampt, wo es immer wieder Überra­
schungen gibt und man gar nicht schnell ge­

Freude. 

BPPiMSMBnn 

FlagverHehrssirKke 
Wien—Pressooro erOtnet 

.\us Preßburg wird berichtet: Auf dem 
Preßburger Flugfeld fand Mittwoch nach­
mittag die feierliche Eröffnung der Flug­
linie Wien—Preßburg statt, die ihren 
Verkehr mit dem 10. Juni aufgenommen 
hat und die slowakische Hauptstadt mit 
dem europäischen Flugnetz verbinden 
wird. Der Oberbürgermeister von Preß­
burg, Dr. Kovac, hielt eine Ansprache, in 
der er erklärte, daß trotz aller kriegeri­
schen Wirren, im Stum und Drang eines 
neu erstehenden Europa die Aufbauarbeit 
im Donauraum gewaltige Fortschritte 
mache und alle Hindernisse überwinde. 

n) lloi'h klinilt das Li^'d vom hmviMi 
Mano... .\ni Draiiufcr auf der aUt-n LtMid 
in Marburg spielKi .sich ein nurrc(;o.nd<r 
Vorfall ab. Mßhrorc Jungen, darunUr ein 
rünfjährig+T Knab«», vrrgiiüqlcn sich .iin 
Rande des Drauuffrs und wali'len im Was­
ser. Plöizlich gri 'ict di'r oberwühiile fünl-
jührif^c Knal>c in eine tiefere Sk-IK' und 
vcrscliwiind vor ilcn Aug<;n soüier Spital-
kumoraderi tifiUT d<'r WasserolM-rfläche. Zii-
fälliji kam der l-Visfurmeistcr I\ischner aus 
der Pomi^assc dos Wfges und iH'obarhtet«' 
das gff .liirliche Spiel drr Kitulrr. Ms 
den zu erli*itikrn drolienderi KnalhMi hc-
merklr, sprang vv, ohno zu zögorn. Ins 
Wassor und kam grrade noch zurechl, 
um das Kind vor dem sicheren Tod zu 
retten. Der wackt-re Lebensrcllcr, dor 
öffciilliches Lob verdienl, lehnlf später 
eine. Hclohnung .seitens der Eltorn ab und 
war selbst glücklich ein junges Menschrn-
lobcn gerettet zu haben. 

m. Neue Vieh- und Fleischpreise im 
Großhandel. Im heutigen Anzeigenteil ist 
eine Bekanntmachung veröffentlicht, die 
über die neuen Preise für Vieh und die 
Großhandelspreise für Fleisch unterrichtet. 

Treu bis in den Tod 
Feierliche Bestattung zweier Kameraden in Winterdorf 

Ortsgruppe Winterdorf fand In der 
Mittwoch, den 10. Juni, unter zahlreicher 
Beteiligung der Bevölkerung die feierliche 
Verabschiedung zweier Opfer eines meuch­
lerischen Anschlages statt. Ortsgruppen­
führer des Steirischen Heimatbundes und 
Meister der Gendarmerie, Johann Loidl und 
Oberwachtmeister der Gendarmerie Leo­
pold Semlitsch, traten nach Erfüllung ihrer 
Pflicht an Führer und Reich ihren letzten 
Weg an. 

In der Eingangshalle der Ortsgruppen-
dienslstelle, die mit rotem Tuch ausge­
schlagen und mit frischen Blumen ge­
schmückt war, standen die Siirge mit den 
Toten. Kameraden der Gendarmerie, der 
Ortsgruppe und der Nachbarortsgruppen 
hielten die Ehrenwache, Der Platz vor der 
Dienststelle, der dicht mit Menschen ge­
füllt war, hatte Fahnenschmuck angelegt. 
Ein Gendarmeriezug, mehrere Züge der 
Wehrmannschaft des Steirischen Heimat­
bundes, ein Musikzug der Wehrmann­
schaft, Vertreter des Steirischcn Heimat­
bundes, des Staates mit dem Kreisführer 
und Landrat an der Spitze, sowie viele 
andere, halten vor de« beiden Katafalken 
Aufstellung genommen, um den treuen 
Kameraden die letzte Ehre zu erweisen. 
Ein Vertreter des Steirischen Heimatbun­
des nahm hierauf Abschied von den Toten 
mit dem Spruch aus »Edda«: »Besitz 

stirbt, Sippen sterben, du selK-^t stirbst 
wie sie. Eines weis ich, daR ewig lebt; 
der Toten Tatenrtihm!« 

Dann ergriff der Befehlshaber der Ord­
nungspolizei, Kr>mmandeur der Gendar­
merie in der Untersteiermark, Oberst No­
wotny, das Wort, und pries den vorbild­
lichen Pflichteifer der Ermordeten, die alle 
ihre Aufgaben erfüllten und so Mittler 
waren zwischen Bevölkerung und Staat. 
Sie starben den Heldentod für Volk und 
Vaterland. 

Unter den Klängen des Liedes vom »Gu­
ten Kameraden«, fand die Kranzniederle­
gung statt, worauf Kreisführer Fritz Bauer 
den Toten den letzten Gruß überbrachte. 
»Was man euch angetan hat, hat man un* 
allen angetan« — rief der Kreisführer aus: 
»Wir werden nach den Tätern fanden, sie 
finden und der gerechten Strafe zuführen. 
Wer mit uns geht und mit uns kämpft 
ist unser, wer aber gegen uns steht, hat 
den Tod gewollt. \Vir werden weiter 
kämpfen, noch viel kompromißloser, an 
unsere Stellt werden andere treten, die 
weiter schaffen werden für die große Auf­
gabe, die uns der Führer gestellt hat!« 

Die letzten Klänge des Abschiedsliedes 
ertönten, als die Särge mit zwei bis m 
den Tfvd treuen Kameraden auf Wägen 
verladen, in ihre Heimat rollten. 

sagte der nug zum Schuß kommen kann 
Kommandierende. 

Nun begann der Leutnant die technischen 
Einzelheiten der Konstruktion zu beschrei­
ben, und dann erläuterte er die Schußmög­
lichkeiten. Es würde quer zum Tragtier ge­
schossen, das heißt, das MG wurde quer zur 
Langsachse des Tieres gedreht. Das war al­
les sehr einsichtig, und Zensi hörte sich Wort 
für Wort genau an. Der Leutnant wies dann 
aber auch auf die Schwierigkeiten hin, die 
sich bei dem Schießen vom Rücken 
des Tragtieres ergeben und sagte: „Ja, 
eines ist allerdings schwierig! Das ist 
das Abziehen, da das Einrichten des Geweh­
res schwierig ist und auch das Halten des 
Gewehres in der Schußrichtung. Ich habe 
deshalb eine besondere Abzugsvorrichtung 
konstruiert, es ist das ein dünnes Seil, das 
mit dero Abzugshebel verbunden wird und 
etwa zwei Meter lang ist. Auf das Kommando 
,,Feuer" des Einrichtenden zieht der am 
Kopf stehende Tragtierführer an der Leine, 
und das MG ist In Tätigkeit." 

Alle Zuschauer sahen das Verfahren als 
sehr zweckmäßig an und waren gespannt auf 
die praktische Vorführung. Nun wurde in 
etwa 200 m Entfernung eine Ringscheibe auf­
gebaut. 

„Wir kommen nun zum scharfen Schuß", 
erklärte der Leutnant Obermoser. Er übergab 
dem Tragtierführer Bergleitner Xaver das 
Abzugsseil, stellte sich seitlich an das Trag­
tier und begann das MG auf die Ringscheibe 
einzurichten. Alles schaute gespannt zu. 

Als der Leutnant nun seinen Kopf am Ge­
wehr hatte, legte Zensl zum erstenmal die 
langen Orwascheln nach hinten, weil sie 
eine gewisse Ahnung hotte, daß große Dinge 
passieren würden. 

„Ich habe das Gewehr nun eingerichtet, 

wir werden sogleich sehen, mit welcher 
Treffsicherheit man auch unmittelbar vom 
Tragtier aus schicßen kann: Achtung — 
Dauerfeuer!" 

Der Tragtierführer Bergleitner zog ganz 
langsam und mit allmählich zunehmender 
Kraft an der Abzugsleine. Alles war in höch­
ster Spannung. 

Plötzlich krachte es „tak — tak — tak". 
was dann kam, geschah blitzartig. Man sah 
Zensi, wie sie vorn hoch stieg und hinten 
hoch, wieder vorn hoch, dann sah man auf 
der einen Seile den Leutnant, auf der ande­
ren Seite den Tragtierführer Bergleitner auf 
dem Kasernenhof sich mehrfach überrollen, 
die Zuschauer, die sich bisher um das Tier 
gedrängt hatten, waren achtungsvoll zu­
rückgetreten. Das Tak, Tak des Maschinen­
gewehrs hatte gleich wieder aufgehört. Zensi 
sprang vor lauter Freude einmal hinten, ein­
mal vorn hoch, dann mit allen vieren zu­
gleich; der Abzugsstrick schlängerte frei auf 
dem Boden. Aber plötzlich verwickelte er 
sich um den linken Hinterfuß, Und jedesmal, 
wenn Zensi wieder einen Satz machte, dann 
spaniite sich die Abzugsleine und „tak — 
tak — tak" ging es, dann wieder Ruhe, dann 
wieder „tak — tak — tak". Zensi tollte vor 
lauter Freude über das gelungene Experiment 
auf dem ganzen Kasernenhof umher, weiße 
und rote Leuchtspur mischt© sich mit den 
Immer alle paar Sekunden einsetzenden Feu­
erstößen. Fluchtartig stob die Kommission 
auseinander, einzelne Mitglieder krochen 
über den Hof, um feste Deckungen zu er­
reichen. Erst als Zensl den letzten Schuft ver­
schossen hatte, nahm das Schauspiel ein 
Ende. 

Anschließend wurde auf weiteren Zusam­
mentritt der Kommission verzichtet. Ledig­
lich der Kommandierende General lisB sich 

den gebirgserfahrenen Leutnant Obermosrr 
kommen, um ihn seine persönliche Ansicht 
über das Schießen mit MG unmittelbar vom 
Tragtier aus eindeutig mitzuteilen. 

Das Schießen unmittelbar vom Maultier 
aus wurde vorläufig bei der Gebirgstruppe 
nicht eingeführt. 

Missverstanden 
Einc.s Tages hallo dor (rencralinttMidant 

von Hülsen im Kötjiglichcn Schsuspicl-
hausc zu Berlin Nu ProlxMi üljor die 
Frühslückspansc hinaus zu tun. t 'm keine 
Zeit zu \vrliorcn, ging er in dio P<')r|ior-
loge und sagte zum Hauswart: „(^Iumi 
Sic doch hinül)cr in meine Wohnung tind 
las.scn Sic sicli von meiner Frau ein Bui-
Icrbrol und ein Glas Wein gel>cn". 

Mit „Zu Befehl, Exzellaiz" wrschwand 
der Hausmeislor und medotc sich bei l 'rnu 
von Hül.sen mit den Worten: „Ihre l*Azel-
lenz möchlon mir jnit '  Hofohl .Seiner Exrrl-
lenz ein Butterbrot und ein Glas Wrin 
gelten". 

„Sehr gern", war die fiTudlichr Ant­
wort, und wenige Minuten später ser­
vierte ihm das Mädchen das kleine Mahf, 
das er mit guleiii Appetit vergehrle. .Ms 
er eurück in seine Loge kani, fand er den 
Generalintendanten dort vor. 

„Nun —- wo haben Sic das Bwt m\dt 
den Weinf* fragte Hülsen 

Verzehrt, wie Exzellenz liefohlcn . .  
antworte, der Hausmeister mit unsehulds-
VOIRT Miene. 

Der hohe Vorgeselze brach tn eüi schal­
lendes (ielAehtenr aus iind ging mit den 
Worten: „N'a, wenn e,s Ihnen nur gut 
schmeckt hat'" wieder hungrig jrn 
Proben. 



3eite 6 »Marburgef Zeltung«, 12. Juni 1942 
Numm« 162 

ALTST0FPt#IIOMSTO77 ̂  ALTSTOFP ̂ ROMiTOPr 
Dis dtutsche Volk hilft sidi selbst! Wenn 
der Rüstungsarbeiter, der Bauer, der Front­
arbeiter Bekleidungsstüdce braucht, gibt 
j e d e r  a l l e s  E n t b e h r l i d i e  z u r  

AltliUid«r und SpSniistolfsaiiyiiluns 

Kleine Chroiiilt 
m. Seltene Ehrung. Eine seltene Ehrung 

wurde vor kurzem dem Mitbesitzer der 
Herrschaft Monipreis, Dr. Arthur Freiherr 
von Hoschek in Lichtenwald an der Sawe 
zuteil. Seine Verdienste um jahrzehnte-
tange, systematische Erforschung auf dem 
Gebiete der Entomologie im Zusammen­
hange mit der Förderung der coleoptero-
logischen Sammlung veranlassen das Zoo­
logische Museum der Universität Berlin, 
ihn zum Korrespondierenden Mitglied zu 
ernennen. Bisher wurde diese Ehrung vom 
genannten Institut der Reichshauptstadt 
erst 3 Mitgliedern verliehen. 

m. »Vier bringen uns Freude« in Sacli-
itenfeld und Rohitsch. Im Kinosaal in 
Sachscnfcld veranstaltete das Amt Volk­
bildung eine Unterhaltungsvorstellung 
»Vier bringen uns Freude«. Das schöne 
Jodlerduett. die virtuosen Vorträge des 
Akkordeonspiclers und weitere Dji^rbie-
tungen fanden den Beifall der Zuschauer, 
die zahlreich erschienen waren. Viel um­
jubelt war der ZauberkünÄtler. Seine 
Tricks riefen beim Publikum immer wie­
der Begeisterung hervor. — Auch in Ro­
hitsch löste die Veranstaltung mit dem 
gleichen Programm viel Beifall ^lus. 

m. Vom T^e ereilt. Durch Unvorsich­
tigkeit der Teilnehmer am öffentl ichen 
Straßenverkehr ereigneten sich zwei 
schwere Unfälle. D'e 85-jährigc Berg-
mannswitwe Anna Sabownik wurde von 
einem Motorradfahrer so unglücklich zur 
Seite gestoßen, daß sie eine Gehirner­
schütterung und innere Verletzungen er­
litt,  welchen sie schon am nächsten Tage 
im Krankenhaus erlag. — Am Samstag 
abends fuhren der 20-jährige Gastwirts-
sohn Hermann Kolbesen und der Friseur­
meister Lnntscharltsch, beide aus Trifail, 
auf einem Motorrad an einer Straßen­
kreuzung mit großer Geschwindigkeit in 
e'nen unbeleuchteten Heuwagen. Durch 
den Zusammenprall erlitt der Fahrer Kol­
besen töQÜche Verletzungen. Der Friseur-
mc\ster l .ontscharitsch wurde schwervc-
letzt unter dem Heuwagen hervorgezogen 
und ins Krankenhaus nach Trifail über-> 
führt. An seinem Aufkommen wird ge­
zweifelt. — Am Montag wurde der Werks­
pensionist Anton Lawritsch aus Podlipo-
witz von einer Kalb'n zur Seite geschleu­
dert und blieb mit gebrochenem Genicke 
tot liegen. Seine Leiche wurde in die To-
tenkamnier nach Eülingen überführt. 

m. Flucht aus dem Leben. In der 
Scheune seines Arbeitgebers in Potschgau 
bei .Marburg, wurde ein dortiger Einwoh­
ner tot aufgefunden. Der Mann, der in 
letzter Zeit ein sonderbares Gebaren zur 
Schau trug, hatte sich durch Erhängen 
selbst das Leben genommen. Das Motiv 
der Tat ist noch nicht geklärt. 

ni. FraBlau und Anderburg melden. Beim 
Standfisamt in Fraßltiu wurden folgende To-
rirsfdlle verzeichnet: der 83-jährige Aus-
ziigler Karl Sternad aus Rakole, die Näherin 
niisabelh Kodrr, SB Jahre alt, aus Karaenl-
srhe, der IR-jährige Besitzerssohn Vinzenz 
Zisei aus St. Rupert und der Auszügler Franz 
Waschl, ^ Jahre a!t, aus Tople. Den Rund 
fiirs Leben schlössen der Briefträger Josef 
Stukle.tz und Rosalic Erjawetz, beide aus Ra-
kole, und der Bäckergehilfe Josef Sbil und 
Karoline Jabldnschek, beide aus Letusch. 
In Strascha bei Artderburg verstarb die 83-
jähriqc Acnes I-lohler. 

m. rnffiilo. I)cT im Slvinl>nn'h in IWifnlii 
ttrsrhäflißlr .'»2 iilhrine Arbeiter IhjtiolflVlz 
ans .fosrflal wurde von oinom licrab-

ledes fiefolgschaftsHiiiglteil ein Förderer des Betriebes 
Sinnvolle Arbeitsbestgestaltung — Der betriebliche Vortragsdienst in der Untersteiermark 

in vollem Gange 

Im Rahmen des seit Monaten laufenden 
betrieblichen Vortragsdienstes des Berufs-
erziehunßswerkes im Steirischen Heimatbund, 
Amt Volkbildung, sprach am 5. Juni im Licht-
spielsal in Marburg der Referent des Reichs-
wirtschaftsministeriums Berlin, AbtIg. für 
Berufszerziehung und Leistungssteigerung, 
Pg. Blotenberg, über die »Artieitsgestaltung«, 
der nach kurzen, einführenden Worten durch 
den Leiter des Berufserziehungswerkes, 
Schreger, interessante Hinweise gab auf die 
Gestaltung des Arbeitsmarktes nach dem 
Kriege, wo sich der Mangel an tüchtigen 
Arbeitskräften fühlbar bemerkbar machen 
wird. 

Die Aufgaben, die unser Führer dem deut­
schen Volke stellt, um ihm ein lebenswertes 
Dasein sicherzustellen, sind so ungeheuer 
groß, daß sie nur bewältigt v/erden können, 
wenn jeder einzele Deutsche mit Hand, Herz 
und Gehirn aus aller Kraft mitarbeitet. Die 
Verantwortung des Betriebsführers ist dem­
entsprechend auch eine viel größere, als sie 
z. B. in der liberalistischen Zeit war. Es 
handelt sich nicht mehr darum, aus jedem 
Gefolgschaftsmitglied soviel wie möglich 
herauszupressen, um den Betrieb reich zu 
machen, sondern der Betrieb kommt vor­
wärts und wird dadurch zu einer wichtigen 
Zelle des Volksganzen, weil jedes einzelne 
Gefolgschaftsmitglied die ihm innewohnen­
den Anlagen entwickelt, persönliches Verant-
wortungsiiewußt.sein besitzt. Diesen neuen 
Weg zu gehen und ihn anderen zu erleich­
tern, ist die Aufgabe des Betriebsführers. 

Ist sich der Betriebsführer darüber klar, 
welche Schäden durch den Hauptfehler jedes 
älteren Betriebes, die »Betriebsblindhsit '^ ert-
stehen können? Ältere Maschinen mit un­
praktisch angebrachten Bedienungshandgrif­
fen, seit Jahren gewohnte, zeitraubende Ar­
beitsgänge, unnötige körperliche Anstrengun­
gen, Papierkrieg und ähnliche, den richtigen 

Arbeitsgang hindernde, meist aber leicht zu 
beseitigende großväterliche Gewohnheiten 
sind fast in jedem Betrieb zu finden und 
t»ilden oft eine »liebe Gewohnheit*., Betriebs-
ffihrer! öffne die Augen, wenn du durch dei­
nen Betrieb gehst, sorge aber auch dafür, 
daß Betriebsleiter, Meister, Vorarbeiter und 
vor allem auch alle anderen Gefolgschafts­
mitglieder ebenso Verbesserungsvorschläße 
machen, die Umwege vermeiden, Arbeits­
gänge erleichtern, Menschen ersparen. 

Der Großteil der guten deutschen Betriebe 
hat dieses »Betriebliche VorschlagweÄeni: tie-

du 9xau 
RrlitwlB« M gmser IHK 

Sobald es wärmer wird, wünschen wir 
uns die verschiedensten Erfrischungen Der 
eine will ein kaltes Bad nehmen, der andere 
wünscht Eis, während der Dritte nur auf 
heißen Kaffee schwört, der Vierte aber kal­
ten Tee vorzieht. 

Fruchtsäfte, Holundertrank, Fliedersekt 
schmecken gut und sind, selbst hergestellt, 
außerordentlich billig. Aber leider stehen sie 
nicht jedem zur Verfügung. Da sind die ein­
heimischen Teearten schon eher geeignet, als 
Hausgetränke angesprochen zu werden. Und 
sie verdienen diesen Namen mit Recht, denn 
sie können zu jeder Jahreszeit, kalt oder 

reits mit bestem Erfolge eingerichtet. Jedes vvrarm getrunken werden, um zu erfriscncn 
Gefolgschaftsmitglied, das ein2 Arbeits­
erleichterung ersinnt, gibt diesen (jedanken 
schriftlich direkt dem Betriebsführer. Dieser 
läßt den Vorschlag durch seinen Techniker 
prüfen, zollt Anerkennung — auch in geld­
licher Form — hei Tauglichkeit dieses Vor­
schlages — und sorgt dafür, i 'aß der Betrieb 
eine lebende, wirklich zusammenarbeitende, 
vorwärtsstrebende Gemeinschaft wird. 

Pg. Blotenberg sprach weiter über andere 
wichtige Probleme, wie Berufsausbildung und 
Zeitstudien und wies besondern darauf hin, 
welch wichtiger Faktor die »Schönheit am 
Arbeitsplatz« für die Aufrechterhaltung der 
Arbeitslust ist. Ein froher Mensch wird das 
Doppelte des Griesgrämigen leisten Betriebs­
führer! Meister! Vorarbeiter! Hast du 
schlechte Laune? Bitte, das gehört nicht in 
den Betrieb, sondern ist dcino Privatange­
legenheit, denn das finstere Gcsicht des Vor­
gesetzten oder das unnötige Anschnauzen 
von Mitarbeitern bringt durch Angst oder 
Trotz eine Arheitsminderung bis zu M) v. H., 
alles Kleinigkeiten, die zusammengenommen 
aus jedem Betrieb einen schlechten machen. 

Der Beifall der anwesenden Betriebsführer 
bewies, daß auch hier wieder ein Schritt 
vorwärts getan wurde auf dem Wege, den 
unsere Weltanschauung vorzeichnete. 

stür2<.'nden Sleinblock, vor dem er sich 
sich nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen 
Uonntf. cM'laßt und zu Boticn yedrückl. 
Petz trug IHMUI .Vnprall einen üofäiuiichen 
Bcinbruui des rechten UnterscTienkels da. 
voiu Alan scUaflle ihn mit einem Wagen 
nach Fresen, von wo oi* vom Rettungsauto 
des Deutschen Bolen Kreuzes abgelioTl und 
ins Marburger Krankenhaus ülwrt'ührl 
wurde. — Mittwoch nachmittag ereignete 
sich in einem Betrieb in The.sen ein Un­
fall. Der 11 jährige liiirsdrehcr Johann 
Emerschitsch aus Thcwn, Pcltauorslrafic 
Nr. 5(>, wurde von einem abprallenden 
Eisinschlüssel der Drehbank mit solcher 
Wucht am rechten Arme gt'lroffeji, daß 
er einen Bruch des L^nlerartnes erlitt. — 
Die (vi jährige Taglöhnerin Johanna Küster 
aus Janring Nr. 10 kam mit dem Autobus 
nach Mari)urg gefahren. Als sie am Sg-
piiienplatz ausstieg, wurde sich von hefti­
gem Unwohlsein iK-fallen und brach l)c-
wußllos zusammen. Auch in den beiden 
letzteivn Fällen leistete das Deulseho Rote 
Kreuz die erslc Hilfe und ül>erführle beide 
Verlelzlen ins Marbnrqer Krankenhaus. — 
Der Ikm einem Marburger Neubau l)e-
schAftigle . 'IDjährige Hilfsarl)eiler Josef 
Lorilsch aus Höllendorf l>ei Pragerhof 
stürzte aus beLräehtliclier Höhe vom Bau­
gerüst un<l zog sich schwere Quetschungen 
am rechten Fußgelenk zu. Zum Unfall kam 
es infolgi' des Einstürzens eines Dreifuß­
aufbaues. — I^r jährige Schlosser Hans 
Nowak, in riner Masrhinenfabrik hi Mei­
ling beschäftigt, wurde von einem ab­
prallenden schweren iMistüek mit aller 
Wucht am rechten Bein getroffen, wo 
bei rr schwere Verletzungen an der Knie­
scheibe erlill. .Vuch hier leislete das 
Dj 'uIscIii '  Hole Kreuz in beiden Fällen die 
erste Hilfe nnd Oberführle die Verlelz­
len ins Marhurgt'r Krankenhaus. 

longni im UmdiüenllaiBr 
Vor einigen Wochen wurde in Felbern-

aorf bei Sachsenfeld das 1. Landdienstla^ 
ger eröffnet. Heute stehen die Jungen 
schon mit beiden Füßen fest in ihrer Ar­
beit bei den Bauern und das Lagerleben 
nach den Arbeitsstunden macht ihnen viel 
Freude. Zwischen den Jungen, den Be­
triebsleitern, dem Bürgermeister und Orts­
gruppenleiter herrscht gute Zusammen­
arbeit. Der diesjährige Sportwettkampf, 
bei dem auch jungen vom Landdienstlager 
teilnahmen, brachte für sie sehr gute Er­
folge. 

m. Warnung vor Kettenbriefen. Es ist 
festgestellt worden, daß in letzter Zeit 
wieder so'genannte Kettenbriefe herge­
stellt und verbreitet werden. Es handelt 
sich um Briefe, die mit dem Bemerken 
weitergegeben werden, der Empfänger 
sollte sie in mehrfacher Abschrift an seine 
Bekannten schicken. Der Inhalt dieser 
Briefe ist durchwegs ausgesprochener 
Unfug. Es wird dringend davor gewarnt, 
Kettenbriefe anzunehmen oder sie weiter-
zuverbeiten. 

oder zu erwärmen. 
Am besten ist es bei allen Haustees, die 

Mischungen öfter zu wechseln und die ver­
schiedensten Wildpflanzen zu verwenden. 
Brombeer-, Erdbeer- und schwarze Johannis-
beerblätter ergeben eine gutschmeckende 
Mischung, die ein andermal von einer Mi­
schung aus Vs EbereschenblMttern, % Brom­
beer- und V» Lindenblältern abgelöst wird. 
Oder wir nehmen Kirschblätter und zu glei­
chen Teilen Erdbeer-. Bromber- und Linden­
blätter, dazu ganz wenig Quecke, Waldmei­
ster und Pfefferminz. 

Waldmeister, Pfeffer- und Krauseminze 
sind zwar verfeinernde Geschmackszutaten, 
dürfen aber nur bis zu höchstens 5 v. H. ge­
nommen werden. Zitrone verleiht jedem Haus­
tee einen erfrischenden Geschmack, aber 
auch Rhabarbersaft tut dieselben Dienste, 
auch etwas Pfeffermini, 

Pfefferminztee wird gern als abendliche* 
Hausgetränk genossen. Davon jedoch ist 
abzuraten, da Pfefferminz mehr als Heilmit­
tel Verwendung finden soll. Sein hoher Ge­
halt an ätherischen Dien und Mentol trägt, 
ständig genossen, zur Nervenüberreizung bei. 
Ähnlich ist es auch mit Hagebutten-Kern-Tee, 
der, einmal zur Abwechslung getrunken, gut 
schmeckt und harmlos ist, bei ständigem 
Gebrauch aber Harnwege und Nieren an­
greift. Er leistet als harntreibendes mildes 
Mittel hervorragende Dienste. 

So sind unsere einheimischen Teesorten 
für abendliche Erfrischungsgetränke zu ver­
wenden. Ebenso aber können sie auch in der 
Kranken- und Gesundheitspflege eingesetzt 
werden. Kuren mit Tees sollte man jeden­
falls aber nie ohne den Rat des Arztes 
durchführen, da er allein nur nach der Dia­
gnose Teeart und -menge bestimmen kann. 
Unsere Hausteemischungen aber wollen wir 
öfter einmal wechseln und sie immer nur 
schwach oder ungesüßt trinken, damit si'^ 
uns die richtige Erfrischung bringen. 

E. Sch. 

Auch im Urlaub 
wollen S\m dl« »Marburgtr 
Zeitung" l«s«ii! 

W«nn Sl# v«rr«ls#ni 
m«ldM t\m Ihr« nmum Anschrift 
(Anschriftänderunsf) dem zuständisfen 
Postamt. 

„Uarlnnier Zenoiig 
Vertriebsabteilung 

Wo der Pickerer blüht 
Kleine Wanderfahrt zum Weingarthaus Erzherzog Johanns 

Ernst, in sich gekehrt und schweigend zieht 
sich der mächtige Gebirgszug des Bachern 
mit .seinem schier endlosen flochwald west­
lich gegen Kärnten hin, aus der weiten 
Fläche des Draufeldes emportauchend wie 
das Uferland Dalmatiens aus dem blauen 
Meer. Starr, ungeschlacht und plump er­
scheinen seine Glieder, Hänge und Höhen­
rücken, wie sie vom Draudurchbruch bei 
Faal weit ausgreifen zum Rand der Ebene 

Denke morgens, mittags und abends, Pettau, zum Tal der Drann und Mießling. 
daran, daß du nicht für dich, sondern _ _ 
für die kämpfende Frönt arbeitest und 
daß von deiner Arbeitsleistung das Le­
ben vieler Kameraden vor dem Feind 
abhängen kann. 

Weitere fünf Volksbüchereien im Kreis Pettau 
eröffnet 

Das deutsche Buch nimmt seinen Weg Ins Unterland 
Rahmen des Rüekdcututiffsprozcsscs In der 
Untcrstcierniark und zeißtc auf. wie trot. ' ,  
des siroßcn Existenzkampfes von Volk und 
Retcli der Aulhau in der Untcrstcierniark 
planmäßiK wciterschreitet. 

Der I-andrat des Kreises Pettau hatte für 
nienstaß. den 9. Juni, alle Dienststcllenleiter 
der Kreisstadt zu einer Arheitsbesprechunc 
einberufen, bei der die nienststellenleiter 
einKclieii(l über die bisher cclcistcteii .Arbei­
ten und über die bevorstehenden Aufgaben 
bericliteten. Dabei konnte festuestellt wer­
den, daß auf vielen Arbeitsgebieten der Kreis 
Pettau Musterjiiiltijres im Rahmen des croi^en 
Rückvolkun^sprozesses in der Untersteier-
niark (releistet hat. 

AhscIilieRend betonte Landrat Pc. Fritz 
Bauer, daß trotz timfannreichen Sicherun^s-
vorkehruntren der Kreis Pettau seine Auf-

Die.scr Tage wurden im Kreis Pettau fünf 
eitere \ 'o|ksbijchcreieu einsericlitet und der 

Öffentlichkeit iiberceben. Aus AnlaB der I^r-
öffnunß wurde in der Ortsstrupne Thoina.s-
berg unter Anwesenheit des Kreisfülirers 
eine Feierstunde ahiiehaltcn. 

Ortscnippciiführer Swoboda berichtete 
hiebci »her die in Thnniasbers Eelei.stete 
Aufbauarbeit und gab seiner Freude darüb-jr 
Ausdruck, dall nunmehr die OrtsKruppe neben 
allen anderen EinrichtunRen des Steirischen 
lleirnatbundes aucii über eine Bücherei ver-
fütjc. Der Leiter des Amtes Voikbildunp in 
der Kreisführunc. Pr .  Rihitsch, meldete hier-
fuf dem Kreisführcr. daß Klelchzeitic auch 
in AllrrlieiliRen. Maxau. Sauritsch und Schil­
fern die Büchereien ihrer Restinunune über­
geben werden. Damit verfÜRt der Kreis Pet­
tau über 1.1 f^üchereien mit vielen Tau-^enden 
von Büchern. 

Kreisfiihrer Pr .  Frit/-. Bauer umriß ab-
sclilieliend in klaren Worten die kämpferi.-ch 
kulturelle Aufsabc dieser Bücliereicu im 

Kaum eine Stunde Gehweges ist dieses 
cewaltige Waldgebirge von den lachenden 
Weingärten der Büheln entfernt. Und dort, 
wo sich seine düster-dunklen Forste in sanft 
abfallenden Hängen zum Tal der Drau und 
Drann neigen, von Hausampacher über Frau­
heim bis Rittersberg und Schmitzberg, von 
Roßwein bis Gonobitz und Rötschach im 
Süden, von Pickern bis Rast im Norden — 
da liegen überall blühende Weinberge, deren 
Perle, das Rebenländchen von Picicern und 
Lembach, jenen von Luttenberg, Jerusalem 
nnd Radkersburg gleich kommt. Mit der 
Rebe und dem Weinhähnchen steigen Froh­
sinn, Heiterkeit und lustige Lieder empor zu 
den hochgelegenen Rebenpflanzungen in 
Pickern und Lembach, zum Johannisberg, 
zum Herrensitz der Reiser, wo höchste Glut 
der Sonne über trockenen Sandsteinboden 
das Feuer des Weines erzeugt. 

Sankt Urban, der im Unterland als Schutz­
patron der Weingärten, Weinbauern und 
Winzer angesehen wird, hat in ^ der Pfarr­
kirche zu Lembach in einer Seitenkapelle 
seinen Altar, der 1687 erneuert wurde und 
einen ganz eigenartigen Aufsatz besitzt. Das 
Altarbild ist umkränzt von holzgeschnitzten 
Rehstöcken mit reichlichen Trauben, Blättern 
und Ranken: außerdem auch eingefaßt von 
zahlreichen Weizenähren. Eine schöne Ma­
lerei über dem Haustor eines nahen Gast­
hofes zeigt Sankt Urban, wie er freundlich 
lächelnd das von lieblichen Weingärten um-hauarheit UMRCstört und plnnmäßiR fortsetzte. .  ^ . . . . . .  ,.r .  

Der Landrat konnte eine Reihe von Arbeiten gebene Dorf, einen traubenstrotzenden Wein-
aiifzählen, die bereits in diesen Tasen zum stock und einen Buttenträger, der eben im 
Abschlnfi vrebniRten oder vor ihrer Vollen- steht, die gelesenen weißen Traitben 
duüfi stehen. Preßhaus zu tragen. In den bchilchcr-

weingegenden fällt die Rolle des Weinheiligen 
dem Sankt Pankratius mit der roten Wein­
traube in der Hand zu. 

An herrlichen Obstgärten vorbei, im dunklen 
Schatten prangender Haine von Edelkasta­
nien, an Weingärten, Weingutshäusern und 
Weinkellern vorüber, gelangen wir zum ein­
stigen Herrenhaus Erzherzog Johanns auf 
dem Johannisberg. Noch sind nicht alle 
Spuren des großen Förderers der Weingegerfd 
von Lembach-Pickern verwischt. Die Reben­
sorten, die der Erzherzog vor mehr als hun­
dert Jahren aus Griechenland, aus Hrank-
leich, von der Krim und aus dem Rheinland 
unter Heranziehung dortiger Winzer hier 
erproben und dann pflanzen ließ. Die Eibe, 
die aus des Erzherzogs Zeit stammt, hohe 
Tannenbäume, deren Silhouetten in der 
Abenddämmerung einen ragenden Burgturm 
vortäuschen, Gedenktafeln. Inschriften. Jie 
von kaiserlichen Besuchern und von eigen­
händiger Pflanzung eines Rebstockes durch 
Kaiser Franz im jähre 1830 berichten, vor 
allem aber der Name Johannisberg selbst be­
wahren noch immer treu die Erinnerung .in 
den volkstümlichen Erzherzog, dem auch die 
Untersteiermark viel zu verdanken hat. Unter 
weißer Tünche aber ist schon lang der Spruch 
verschwunden, der neben dem Bildnis des 
Erzherzogs des-sen Sinn iür Gastfreundschaft 
zum Ausdruck brachte: 

Ein frohes Grüßen 
und freundliches Fragen 
soll ein biederer Wirt 
dem Gast nicht versagen. 

Überall sind hier die Bachernforste dein 
anmutigen Rebengelände gewichen. Und wenn 
Erzherzog Johann in seinem Weingarthaus 
auf dem Johannisberg den Spruch anbringen 
ließ; 

Allzeit traurig ist beschwerlich, 
Allzeit fröhlich ist gefährlich — 

dann empfindet man das wie einen Hinweis 
auf den Gegensatz, der sich in der Land­
schaft so deutlich zeigt: dort der Ernst der 
dunklen Bergwälder. hier Weinh?nq: an Wein­
hang voller Fröhlichkeit. Dr. Fr. M. 
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VoIhsscMMingen das Haadwerk 
gelegt 

Der Reichsstatthalter in der Steiermark, 
Preisüberwachungsstelle, hat den Fell- und 
Rauchwarenhändler, Albin Strutz, Graz, 
l-lisabethinergnsse 12, wegen grober Zu­
widerhandlung gegen die Preisvorscbrif-
ten mit 5000 RM bestraft und außerdem 
den .festgestellten ungesetzlich erzielten 
Mehrerlös von 10 000 RM zu Gunsten des 
Keiches für verfallen erklärt und die Ein­
ziehung verfügt. 

Schwarzschtachtungen für den Eigen­
bedarf werden ebenfalls bestraft 

Wegen Schwarzschlachten wurde vom 
Landgericht Graz der 55 Jahre alte Land­
wirt Alois Braunstein aus Graz-Ruders-
ilorf zu acht Monaten Gefängnis und 500 
Reichsmark Geldstrafe verurteilt. Vom 
Landgericht Graz wurde wegen desselben 
Vergehens der 61 Jahre alte Landwirt Karl 
Absenger aus Graz-Gösting zu vier Mo­
naten Gefängnis und 200 RM Geldstrafe 
verurteilt. Jeder der beiden Angeklagten 
hatte ohne Genehmigung ein Schwein ge-
.^chlachtet und sich damit gegen die Ver­
ordnung über die öffentliche Bewirtschaf­
tung von landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen vergangen. 

Denkzettel für die Umgehung der Bezugs-
berectitigung 

Der 51 Jahre alte Kaufmann Alois Her­
mann aus Wien hat in Ausübung seines 
Berufes 41 Leder-Kalbsfelle ohne Bezugs­
berechtigung bezogen und weiterverkauft. 
Wegen Vergehen gegen die Verbrauchs­
regelung wurde der Angeklagte vom 
Landgericht Graz zu achtzehn Monaten 
(iefängnis und 600 RM Geldstrafe verur­
teilt. 

Aus aliee lüeCt 
a. Das Urpferd in Jagdhundgröße. Vor der 

Vogtländischen Gesellschaft für Nalurfor-
schung gab Prof. Dr. J. Weigelt von der 
Universität Halle einen Überblick übor die 
von ihm durchgeführte Geiseltalforschung, 
ilie in ihren Ergebnissen einzigartig genannt 
werden darf. Der auf diesem Gebiet führende 
Gelehrte schilderte das üppige Pflanzenleben, 
riUB dem die Braunkohle hervorging. Ein der-
«irtiges Pflanzenleben ist ohne ein entspre-
fhendes Tierleben undenkbar, und doch war 
oin solches in der Braunkohle trotz hundert­
jährigem Abbau noch nicht gefunden wor­
den. Hier hat die Lebensarbeit Prof. Weigelts 
eingesetzt." Ein Jahrzehnt durrhforschto er 
in mühevollen Grabungen das Braunkohlen-
rfeMel-dfts «Geiseltals nach. Resten VJOQ Wir­
beltieren. Wer jetzt das in34 eröffnete Gei-
seltalmuseum in Halle, das die Ergebnisse 
seiner Forschungsarbeit zusammenfaßt, auf­
sucht, ist erstaunt über die mannigfaltige 
Tierwelt, deren Spuren erstmalig im Geisel­
tal festgestellt worden sind. Als wertvolles 
Fundstück des Museums gilt das Urpferd in 
Jagdhundgröße. Durch die Geiscltalforschung 
wurde eine Zone des Heimatbodens erschlos­
sen und damit ein Zeitabschnitt geologischer 
Vergangenheit, der rund 30 Millionen Jahre 
zurückliegt. 

Wirtscßafi 
Was sind Preisgruppen? 

Eine neue Form der Leistungssemelnschaft — Der Staat sichert sich einen ausschtasge-
benden Einfluß bei der Preisbilduns 

'  Die Festsetzung von Gruppenpreisen leitet 
nicht nur einen interessanten neuen Abschnitt 
in der Technik der Preisbildung ein, sie be­
deutet zugleich auch den starken Durch­
bruch neuer marktordnender Gedanken. Beim 
üruppenpreisprinzip handelt es sich darum. 
daU bestimmte Unternehmungen bald zu 
größeren, bald kleineren Gruppen zusam­
mengeschlossen werden, die eine bestinnnte 
Ware zu einem bestimmten Preise zu liefern 
verpflichtet sind. Die Preisgruppen ähneln 
damit in gewisser Weise den inzwischen 
umgewandelten alten Kartellen. Diese Zusam­
menschlüsse hatten auch feste gleiche Preise, 
die sie zwar ursprünglich kraft eigener 
Machtvollkommenheit und zu eigenem Nutzen 
festsetzten, die sie aber jetzt nach den Wei­
sungen des Preiskonunissars im Hinblick auf 
den Gemeinnutz zu regulieren haben. Aus 
Kartellen sind dadurch Lcistungs- und Pflicht­
gemeinschaften geworden. 

Organisation aus der Praxis 
Über sie treten nun die durch den Arbelts-

slab gebildeten »Preisgruppen«. Zwar han­
delt es sich bei diesen Zusammenschlüssen 
um zunächst denkbar formlos zustande kom­
mende Gebilde, die z. B. keine förmlich be­
schlossene Satzung usw. haben. Innnerhin 
liegt der Preisgruppe insofern eine Satzung 
zugrunde, als jedem Mitglied der Gruppe 
eine Abschrift des Protokolls zugestellt wird, 
in dem der Arbeitsstab den Preis und die 
Firmen,feststellt. Dieses Protokoll wird man 
imbcdeiiklich eitler behördlich verordneten 
Satzung'gleichstellen dürfen. Daß es sich bei 
den Preisgruppen um mehr als einen ein­
fachen Kinteilungs- oder Stufenbegriff han­
delt, geht auch daraus hervor, daß z. B. der 
Gruppe I freiwillig neue Mitglieder beitreten 
können. Wahrscheinlich wird das oft so vor 
sich gehen, daß die neuen Firmen mit den 
alten Fühlung nehmen und sich über deren 
bessere Produktionsmethoden unterrichten. 
Prelsgruppen für öffentlichen und privaten 

Bedarf 
Bisher handelt es sich, wenn man nur die 

Preisgruppe I zahlt, um rund 1700 solcher 

BtääH dl« 

neuen Preisgemeifischaften. Dazu kommen 
noch ungefähr ebenso viele nach Preisgruppe 
II, die sich aber, da alles aus ihr fortstrebt, 
nur als Durchgangsgebilde oder als eine Art 
Vorhof charakterisiert. In den nächsten Mo­
naten werden noch mehrere hundert Preis­
gruppen hinzukommen. Dann wird also die 
ganze Rüstungswirtschaft und ein Teil der 
für öffentlichen oder privaten Bedarf liefern­
den Wirtschaft bienenwabenartig von einem 
Netz solcher neuen Gebilde überzogen sein. 

Daneben wird es natürlich für alle vor­
läufig vom Arbeitsstab nicht erfaßten Waren 
andere Preisbindungen, so z. B. für die Te\-
tilwirtschaft, für die Schuhwirtschaft, für die 
Eierwirtschaft usw. geben. Aber es hat den 
Anschein, als ob der bisher erst in wenigen 
Fällen berührte zivile Sektor der gewerbli­
chen Wirtschaft teilweise an dieses Waben­
netz angeschlossen werden kann. Auch bei 
den alten Kartellen, die ja gleichsam jeweils 
eine einzige große Preisgruppe bilden, dürfte 
der einheitliche Kartellpreis wahrsclieinlidi 
in einigen Fällen durch kleinere Preisgrun-
pen neuer Art abgelöst werden. Zwar sollte 
der Kartellpreis gemäß den Bestimmungen 
der Kriegswirtschaftsverordnuiig itizwischen 
schon auf die Kosten des guten Betriebes 
ausgerichtet sein, aber die meisten Kartelle 
haben diese Vorschrift noch nicht durchge­
führt. Die Senkung der Kartellpreise würde 
also 'insoweit durch die Festsetzung von 
Preisgruppen beschleunigt werden. 

Damit würde allerdings der einheitliche 
Kartellpreis verschwinden. Sein Vorzug ist 
u, a., daß er allen Abnehmern einen gleichen 
Preis und damit einen gleichen Start für die 
eigene Preisbildung sichert. Diesen Vorzug 
des gleichen Starts wird man im ganze-i 
nicht aufgeben wollen. Deshalb werden die 
Preisgruppen auch zunächst im wesentlichen 
auf Lieferungen an die öffentliche Hand 
seien es nun mittelbare oder unmittelbare 
Lieferungen — beschränkt bleiben müssen 
und die Erfahrungen abzuwarten sein, ehe 
^n eine stärkere Ausweitung des Prinzips auf 
die übrige Wirtschaft gedacht werden kann. 

bml un%mnn 7rM§mrn odmr 
bmim Poslamf das WohnorimM 

X Dciilsflicr W'irtsclial'lsvcrliand in 
Schaniihal. Die diMiiscben Firmen haben 
mit Zuslinnnun<{ diT japaniscliiMi Behörden 
in Schanghai einen Dcnilsrlion Wiri.sclial 'i.s-
vorbmul ffi 'gründeL Dieser Verband soll 
die Verhindiinj^sor^anisalion zwischen den 
dcnlsclu'u Kirmen und den japanischen 
Wirlsehal'l^ibeliörden in China sein. Die 
grundlependc japanische Verordnnn)f fdx'r 
eine Wu*l. 'ichnnskonlrolle in Sehaiijihaiver­
langle die Bll(lml^^ dcrarli^icr Orj^anisalio-
ncn l'ür den Verkehr mit dem Amt für 
.\sienanrtek'genht>ilt>n. Ohne die Milwb'kunß 
einer solchen Organisalion können an das 
Asien-Amt keinerlei Genelnniguns-an-
Iräge eingereicht wi-rdcn und aus dem 
Gnnule ist von Chinesen, Japanern und 
.Ausländern bereits eine groIJe Zahl vt)n 
neuen Wirtschaflsvcrbänden gebildet wor­
den, Die von den Deulsclieti für diese 
Zwecke gcgründele Organisation „Deut­
scher Wirlsebaftsverband Schanghai" steht 
unter der Leitung des Vorsitzenden <ler 
Deutschen Ilandolskammer. Oadow. Das 
Sekretariat des Verbandes wird in den 
nächsten Tagen die .\rbeil aufnehmen. 

Hier amicBt der Arxt 

Fieber als Alarmsignal 
Künstllciie TemperaturseniiunR verschleiert nur das Kranklieltsbtld 

Das Steigen und Sinken der Fiebertempe­
ratur ist häufig kennzeichnend für die Art der 
Erkrankungen. Eine Bekämpfung des Fiebers 
soll nur erfolgen, wenn es lebensbedrohende 
oder quälende Wirkungen erkennen läßt. Na­
türlich ist in allen Fällen ein Arzt zu Rate zu 
ziehen. 

Wie mancher Mutter schon mag die Fest­
stellung, daß ihr Kind vierzig Grad Fieber 
hat, einen unheimlichen Schreck eingejagt 
haben. In Wirklichkeit stellt das Fieber eine 
wertvolle Unterstützung der Heilbehandlung 
dar. Überhaupt fiebern Kinder häufiger als 
Erwachsene, häufig schon aus den gering­
fügigsten Ursachen. Die Fiehertemperatur 
bleibt, bei zeitlicher Begrenzung, eine heil­
same Wohltat für den kranken Menschen. Ja, 
selbst wenn Fieber, wie z. B. Lungentuber­
kulose, häufiger wiederkommt, wird man 
diese Tatsache als die Bemühung des Orga­
nismus aufzufassen haben, Qegenmaßnahnien 
gegen die Krankheit zu treffen. 

Steigt die Körpertemperatur rasch an, so 
kündigen sich damit besondere Vorgänge im 
Organismus an, die anzeigen, daß der Körper 
in einen Abwehrkampf eingetreten Ist. Um 
unnötige Mehrbelastung vom Körper fernzu­
halten, ist es notwendig, die Nahrungsauf­
nahme auf das notwendigste einzuschränken, 
außerdem muß für eine Entlastung des Darms 
ilurcffreinen Einlauf oder durch Abführmittel 
gesorgt werden. Ebenso ist die Einhaltung 
von Bettruhe wichtig. Aus der Fieberkurve 
läßt sich mitunter sofort der Zustand des Pa­
tienten erkennen. Nimmt die Eigenwärme des 
Körpers über die Normaltemperatur von 37 
Grad zu, eine Steigerung, die auf die Einwir­
kung von zumeist im Körper gebildeten Gif­
ten auf das Wärmeregulierungszcntruin des 
Gehirns zurückgeht, dann wird der Arzt 
selbstverständlich nach der Ursache der Stei­
gerung fonschen. Die neuzeitliche Auflassung 
der Medizin lehnt aber die sofortige Verab­

folgung fieberherabsetzcnder Mittel ab, da 
eine solche Maßnahme auf eine Verschleie­
rung des Krankheitsbildes hinausläuft. — 

Die Fieberhöhe, die der Patient erreicht, 
bildet für den Arzt einen wertvollen Grad­
messer, wie stark sich der Kranke zur Ab­
wehraktion aufzuraffen vermag und wie es 
um seine Widerstandskraft bestellt ist. Zu 
sehr ist die Angst verbreitet, daß das Anstei­
gen der Fiebertemperatur einer Schwächung 
gleichkommt. Eine solche Furcht hat nicht 
ohne weiteres eine Begründung, da die 
Schwächung nicht vom Fieber an sich, son­
dern von der Krankheit als Gesamterschei-
nung ausgeht. Bei den Infektions- und Erkäl­
tungskrankheiten sind zumeist nur an einigen 
Tagen besonders hohe Temperaturen zu ver­
zeichnen. Temperaturen, mit denen der Orga­
nismus ohne viel Umstände fertig wird. Das 
gleiche gilt für die Kinderkrankheiten. Immer­
hin wird es der Arzt nicht unterlassen, dem 
Kranken Erleichterung und Linderung zu ver­
schaffen, wofür vor allem kühlende Maßnah­
men in Betracht kommen. 

Einerlei, ob draußen eine knackende Kälte 
von dreißig Grad oder eine Tropenhitze 
herrscht, der gesunde Organismus ist stets 
mit größter Gewissenhaftigkeit darauf be­
dacht, die Normaltemperatur von 37 Grad 
einzuhalten. Eintretende Gefahr jedoch läßt 
die Körpertemperatur um einige Grad an­
steigen. Diese Umwälzung der Stoffwechsel­
vorgänge bewirkt auch eine schnelle Zu­
nahme der weißen 
unter normalen Verhältnissen 
meter Blut 6000 weiße Blutkörperchen birgt, 
kann Ihre Zahl bei Fieber auf ,30 000 und 
40 00(1 anschwellen. Die weißen Blutkörper­
chen üben eine Art Polizeidienst aus, sie 
haben die Aufgabe, Fremdkörper durch Um­
fließen einzuschließen, aufzunehmen und fort­
zuschaffen. Ebenso greifen sie Bakterien an 
und vernichten sie. 

BDlscholdung der sieirischen 
Landwirtsckall 

Die Entschuldung der Landwirtschaft in 
den Alpen- und Donaugauen wurde nach 
dem Umbruch tatkräftig in die Hand genom­
men. Dies war umso notwendiger, als viele 
Betriebe durch die bauernfeindliche Politik 
der Systemzeit vor dem Zusammenbruch 
standen. Im Bereich der Landstellc Graz 
wurden insgesamt 25 410 Anträge, davon 
211:^5 auf Entschuldung und 4285 für den 
Wiederaufbau eingebracht. Außerdem lang­
ten von Pächtern 251 Entschuldungs- und 48 
Aufbauanträge eni. Die Durchführung von 
12 081 Entschuldungsanträ. '^en wurde in An­
griff genommen und durch Bestätigung der 
Pläne konnten 9295 Verfahreti bereits abge­
schlossen werden, von denen 8225 bereits 
ausbezahlt und 6105 zur grundbücherlicheu 
Durchführung überreicht wurden. Insgesamt 
wurden 19 432 Betriebsbesichtigungen abge­
halten und aus Reichsmitteln für die Ent­
schuldung 3 953175 RM, für den Aufbau 
11 193 514 RM sowie für die Bergbauernhilfe 
1 397 904 RM ausgegeben. Aus diesen Zahlen 
ist zu erkennen, was für große Anstrengun­
gen gemacht werden, um die Sünden der 
Vergangenheit wieder gutzumachen und die 
Schäden Zug um Zug zu beheben. 

Auch in der Untersteiermarif 
Seit der Rückgliederung der Untersteier-

rnark h^ auch in diesem Gebiet eine grolJ-
zügige Entschuldung des Bauernstandes be­
gonnen. Es wurden bisher 3971 Eytschul-
dungs- und Aufbauanträge im Bereich der 
Untersteiermark eingebracht. Zahlreichen Be­
triebsinhabern wurde bereits die Ermächti­
gung zum Ankauf von landwirtschaftliclicn 
Maschinen und Geräten erteilt. Es wurden 
rund 300 Viehanweisungen durchgeführt und 
außerdem mit Hilfe des Reichcs auch die 
Anschaffung von Kunstdünger und die Be­
zahlung von Löhnen unverschuldet in Not 
geratener Betriebe ermöglicht. Für diese 
Anschaffungen allein wurden bisher rund 
354 000 RM als Zuschuß zur Verfügung ge­
stellt. 

.MarharBitr Zeilung' 
Vertriebsabteihing 

SooH w/td JMcmu 

X Auüliaii der OeliccrnvfrurbelliinK in 
Bul({arien. In Buljjarien trifft man Vor-
t^rcitungen, um die ölhaliigen Korne von 
Kürbissen, Melonen, Trauben nnd Tabak 
.im großen Umfang für die Ciewiiuiung 
von Öl zu verwerten. Es fallen alljährlich 
außerordonllich große Mengen an ölker-
nen' an, die bisher weggeworfen wurden. 
Allein der Traut)enkernanfall wird auf 5 
Millionen kg geschätzl, woraus man rund 
t>(K) OOfJkg Öl gewinnen könnte. Mit der 
Organisation der Frfaßung dieser ölkcrnc 
soll die troti 'eidedireklion Ix'lrant werden. 
Die Anfslellung von Si>ezialmaseliinen für 
die Aussorlierung der Trnulx^nkerne wird 
in mehivren Weinbangebiolen erwogen. 

HULf, .-Ml.. s. n,iPMP ,1. V starke Znnaiinw der lörltlMh<»n OH-
Blltköroerel.eti Sr^tüi "'<• Olivfiiölnvciiniiiig .In-

vi .t 'Njdnen. In der Kampagne 
lOM. 12 wn-d du' Erzeugung auf .m .Millio­
nen Liier gesebälzl gogenülx'r Iii» Millio­
nen Liier in drr Kampagne tOlO/tl. 

Bannsporifesl des Bannes 
UarliorB-Stadl 

Der kommende Samstag und Sonntag wird 
abermals einen Beweis dafür stellen, daß die 
Jungen und Mädel an Schlagkraft und Zähig­
keit und sportlichem Können nicht im gering­
sten nachgelassen haben. Schon der kürzlitli 
durchgeführte Reichssportwettkampf des 
Bannes Marburg-Stadt gab ein schönes Bild 
von der Leistungsfähigkeit der Jugend. Beim 
ihm war das ganze Augenmerk auf die Ge­
samtleistung gerichtet. Diesmal soll aber der 
Einzelsieger auch zu Ehren kommen. In allen 
Marburger Sportanlagen von den Sport­
plätzen bis zu den Schießstättcn werden am 
13. und 14. Juni die Jungen und Mädel vnni 
Bann Marburg-Stadt vor aller Öffentlichkeit 
ihr Können zeigen, und wir sind gewiß,  dali 
es an zahlreichen Besuchern nicht fehlen wird, 
sei es auf dem Schießstand in Rotwc*!:!, aiil 
der Felberinsel, »tlinter den drei Teichcnr 
oder im Rapid-Stadion, überall rollen inicrc.:-
Samte Wettkämpfe ab. 

Die einzelnen Vorfühnmgszeiten werden 
den Volksgenossen sowieso schon be­
kannt sein, da die Plakate an allen Ecken 
und Enden der Stadt unmöglich übersehen 
werden können. Dieses große Jugendfest ist 
das erste, das im Untorl.ind abgehn-lten wird, 
gleichzeitig ist es eine große Leistungsprobe, 
Vergessen sei nicht die Abendfeier in Win-
denau mit dem Spiel :>Die Soboter«. 

Die gesamte Veranstaltung, für die alle 
Kräfte mobilisiert sind, steht unter der Pa­
role: Der Bann Marburg-Stadt marschiert 
am Samstag und Sonntag, 

Finnlands Marschall an 
Tschammer-Oslen 

Reichssportführer Hans '  von • Tschamnier 
imd Osten hatte Marschall Mannerheim zu 
seinem 75. Geburtstag ein herzliches Glück­
wunschschreiben gesandt, in dem ihm der 
Gruß des Reichssportführerij und. des gesam­
ten deutschen Sports überbracht wurde. In 
Semem Antw'ortschreiben sagt Marschall 
Mannerheim u. a.: 

»Ich bitte, meinen aitfrichtigen, warmen 
Dank für die äußerst freundlichen Glück­
wünsche zu meinem 75. Geburtstag ent­
gegenzunehmen, Cjleichzeitig spreche ich die 
Hoffnung aus, daß die Zeit bald kommen 
möchte, wo sich deutsche und finnische 
Sportsleute wieder in friedlichem, edlem 
Wettkampf begegnen könne?i.c 

: Die im Wiener Radstadion angesetzten 
Rennen der Berufs- und Aniateurfahrer sahen 
Jean Schorn aus Köln in den beiden. Steher­
rennen über 10 und 15 km siegreich. 

: Melsterschaftsturnen der Frauen. Für die 
7. Deutschen Meisterschaften im Gerätetur­
nen der Frauen, die am 20. und 21, Juni in 
Mannheim zugleich als Dritte Kriegsmeistet*-
schaften durchg-eführt werden, ist nach­
stehender- genauer Zeitplan aufgestellt wor­
den; Samstag, 20—21 Uhr; Musikalische 
Feierstunde in der Hochschule für Musik. 
Sonntag, 7.30—7.50 Uhr; Einturnen im Ro­
sengarten und Antreten der Turnerinnen in 
vier Rjegen, 8^—10 Uhr: Vorkämpfe, Turnen 
der Pflichtübungen. 10.15—12.15 Uhr; Zwi­
schenkämpfe, Turnen der Kürübungen ohne 
die zwölf Besten. 15.!?0—18 Uhr: Endkampf 
der zwölf Besten um die Deutsche Meister­
schaft. Insgesamt werden 55 Teilnehmerin­
nen zugelassen. Alle Turnerinnen, die 0.1 
Punkte erreichen, erhalten das Silberne Lei­
stungsabzeichen der NSRL. 

: Die Vorläufe zur deutschen Stehermeister­
schaft werden am Sonntag, den 28. Juni, auf 
der Nürnberger Bahn durchgeführt. Dii» 
Strecke wird lOÖ km betragen. 

: Die erste Enrc^ameisterschaft Im Boxen 
unter Aufsicht des m Rom gegründeten neuen 
europäischen Berufsboxverbandes, wird am 
28. Juni in Rom stattfinden. Der Italiener 
Urbinati wird den Titel im Fhegengewicht 
gegen den spanischen Meister Ortega ver­
teidigen. 

: E^utschlands Amateurboxer trafen am 
Mittwoch in Bari erneut auf eine italienische 
Staffel und schlugen sie mit 0:7, 

: Radländerkampf gegen die Schweiz In 
Wien. Nach dem im Wuppertal siegreich be­
endeten Länderkampf gegen Italiens Rad­
sportler stehen den deutschen Amateurfah-
rern einige neue Aufgaben bevor. Am 12, |uli 
ist auf der Bahn in Breslau-Lilienthal cFn 
Länderkampf gegen Ungarns Amateure an­
gesetzt, ein zweites Ländertreffen folgt am 
in, Juli auf der Wiener Stadion-Bahn gegen 
die Schweiz, Der 2ti. Juli bringt, gleichfalls in 
Wien, ein internationales Rundstreckenrennen 
um den Preis des Gauleiters und Reichsstatt­
halters Baidur von Schirach. 

: l*ase<il bleibt liefni HeriilsspieiiTtnni. 
J-ranki-oichs neuer Snortkoinniissai, Ohrrsj 
Paseot, wini grundsälzlieh am llcruls-
spielerlnni im tranzösiscbrn lüißb.ill.s[n)rL 
festhallen. Allerdings soll die sozinle Ljigi' 
der Bernlsspielcr vorhi'sserl werden. 

AID I] "II Jim! ILI der Cillier Festwiese seine 
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Sf dtth#if f Marburg/Drau 
Frrita*, 4ea IS. Jnai, M Ukn 

Lisa, benimm dich! 
Ein muilkaliscbes Lustspiel in einem Vonpicl und 
3 Akten von Emst Friese und Ludwig Wtyt, — 

Musik von HMS Lauf. 

Samstif, (ko 13. 

Komische Oper in 3 Akten von Franz v. Suppi 

tUlr haben uns uermählt 

HRN5 RflDOLITSCH 
eOlTH R R D O L i T S C H  g e b ,  H Ü T H E R  

Marburg [Drau] am 12. Juni 1942 lüorms [Rhein] 

Won •mt* it Rh 
ticsdrKktt Wort lo 

Worter«tt cAtkh 
ca II BoehMtN« m Watt 
^IffenrtbflhT (KcM«or<) N 
?dI Ml StsKtafftsaclMB 2^ 

RpL ffir litMdoDt *0« RanavonkrMt» •) tM Porta btraduitt 
^azalKM.AoaakMMliIal: An Tat* for CnckalüM a«i II Ubr. »Klataa An-
mlfaB« «ardaa aar aacaa Vor«iataa4Mt Im Bctryai (aasfe to tlltlteii 
Brleloiarlteti) utKeaomiMa Miadatliabflbt fOr als« Kielo« 4a«clff« RM I 

Weiner Inzelaer fß, 
TCtbOl 
M S 
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Amtliche 
Bekanntmachungen 

Der Chef der ZlvUverwaltuns In der Uaterstelermark 

BelrannCmaehufia 
des Beauftrastea für EraMbrunc and Laadwirtschalt, 

Betrifft: Preise für Rfnder in der Zelt vom 1. Juni Iiis 
26. Juni 1943. Preise für Schweine, Kalblielscii 
iai Qrofihandel und für Schafe ab I. Juai 1942. 

Aul Grund der Anordnung 1 des Vlehwirtscliaftsvcrban» 
des Siidmark vom 5, April J939 in der Fassung von Punitt 11 
der Bekanntmaciiung vom I. Juni 194^ und auf Grund der 
Anordnungen der Mauptvereinigung der Deutschen Vieb* 
Wirtschaft l a vom H 3. 1!>42 (RNVBL S. 4.^) und 1 b vom 
d9, 4. 1942 (RNVBi. S. 144) im Zusammenhang mit der AB" 
nrdnung 1/43 (RNVBI. S. 494) der Hauptver^inigung der 
Deutschen Viebwirtscliaft vom 19, 12. 1941 gelten in der 
Zeit ab 1, Juni 1943 folgende Rinder-, Schweine- un<) Schafe­
höchstpreise in RM Je 100 kg Lebendgewicht und Kalbfleisch-
höchstpreise je 100 kg Totgewicht: 

1. Rinden 

I. Ab-Landpreise Im sesamten Gebiet der Uaterstelermark: 
O c h s e n  . . . .  b i s  9 2 , —  S t i e r e  b i s  8 8 , —  
Kali>innen 90,— Kühe 87,— 

Ii. Emplangfortprelse Im Gebiete der Untersteierntarif, 
Preisgebiet 1: 

O c h s e n  . . . .  b i s  9 4 , -  S t i e r e  .  ,  .  t  •  b i s  9 0 , —  
Kalilinnen 92.— Kühe 89,— 

III, Emplangsortprelse Im Gebiet der Unterstalermarki 
Prelsgcbiet II (Cilli, llrastnig, Trifail, TüfferJ; 

O c h s e n  . . . .  b i s  9 6 , —  S t i e r e  . . . . .  b i s  9 2 , —  
Kalbinncn 94,- Kühe ..... „ 91,— 

iV. Marktpreise Marburg/Orau la Reichspfennig: 

Wegen dringender Reftarahi« 
ren ist das Friseurgeschäft 
Tautx Rieh, vom 15. 6. bis 
25. 6. 1942 geschlossen. 

Ö525-I 

Suche leihweise Reüsattei. Zu­
schriften unter lEntachädi-
gung« an die Verw. 5483-1 

Die Firma Jos. UUaga Nachf. 

i. Szinicz, Marburg, gibt be-
annt, daß das QeschSft vom 

15.—24. Juni wegen Gefolg-
Rchaftsnrlanb geschlossen 
bleibt. 5473-1 

ii$kßi§ißiHptowU 
Gekauft werden 1 Pianino 
und 1 Klavier. Angebote mit 
Angabe der Firma und des 
Kaufpreises sind zu richten an 
die Kuranstalt Bad Radeln. 

5493-3 

Alte, gebrauchte Möbeln, auch 
nicht zusammenpassende, je­
der Art, zu kaufen gesucht. 
Zuschriften an die Verw. un­
ter »Gut bezahlt«. 5190-3 

fti 

Wellpappe-Kartons, fOr den 
Bahnversand sehr geeignet, 
zirka ein Waggon, sehr 
günstig abzugeben, luufhaus 

. Marti nz, Marburg-Drau, Jos. 
Herl errengasse 18. 550(M 

Lastenanto, 5 Tonnen, Kip« 
per, fahrbereit, zu vermieten, 
event. auch zu verkaufen. 
Anträge unter »Kipper« an 
die Verw. 5466-4 

Schreibmaschine um 100 RM 
und Fahrradgestell um 40 RM 
zu verkaufen. Drauweiler, 
Menzelgasse 23. 5508-4 

&! fTfftttU ^tStuU 
Ein sonniges, leeres Zfanmer 
in der Nähe der Blücherstraße 
und Lissagasse sucht ein jun­
ges Ehepaar, beide tagsilber 
beschiftigt. Zuschriften unter 
»Sonnig« an die Verw. 5489-6 

OfftM ffcfftfr 

V«r Eiaaielluf vm ArlMiit> 
kviftea MMf die Smtlnumiei 
dM •eatÜBdigee ArMlMnet«« 

ainfehoil werde«. 

Futter*Kartoffel zu verkaufen. 
Koraschia, Tegetthoffstr. 45. 

5422-4 

Hausgehliffai, die selbständig 
wirtschaften kann, wird drin­
gend gesucht. Anzufragen bei 
jiger, Herrengasse 15. 5509-8 

5038 

a) 
b) 
c) 
d) 

Och.^en 
92—98 
84—90 
64—«0 
bis (33 

Färsen 
90—96 
82— 
62—78 
bis 61 

Bullen 
BO nA CTP'" 
80^6 
6&-76 
bis 59 

KOhe 
8S-94 
78-86 
56-74 
bis 55 

2 .  S c h w e i n e :  

L Marktpreise: 
Schlachtwertklaiiscn; Auf dem Markt Marburg/Drau 

a 150 kg und mehr . i # , , • , 125—127 
h 1 135 kg bis 149,5 kg , , , , < , 125—1^ 
b2 120 kg bis 134,5 kg . . , • . , 125—127 
c 90 kg bis 119.5 kg 4 , , 4 , , 123—125 
d 80 kg bis 89,5 kg , , . , , » bis 117 
e 60 kg bis 79,5 kg * » • , , • bis 
I unter 60 kg , bis 
K 1 fette SpecKsauen < i • • • « * bis 
e 2 andere Sauen « i • • • • « , bis 
Ii Eber i. . bis 
i Altschneider i i bis 

WeingroBhandlung In der 
Obersteiermark sucht tüchti­
gen, reellen Wein-Einkiufer 
lür die Gebiete der Unter-
Steiermark. Angebote unter 
Kennziffer 1870 an die Verw, 
erbeten. 5060-8 

113 
113 
127 
117 
117 
127 

3848 

il. Preise außerhalb der Markte: 
*) **) 

124,-. . 1JO, - 123,- 124,-
. . 12(i.— 123,— 124,-. . 120,- 123,— 124,-

1 118,- 121,- 122,-
4 » 110,- 113,— 114^ 
* 1 106,— 109,— 110,-
• 1 106,— 109,- 110,-
• • 120,- 123,- 124,-
• » 110.~ 1 Ki­ 114,— 
• • 110,- ll 3,- 114,-
• • 120,- 123,- 124,-

a 150 kg und mehr 
b 1 135 kg bis 149,5 k« 
b2 120 kg bis 134,5 kg 
c 90 kg bis 119,5 kg 
d 80 kg bis 89,5 kg 
t 60 kg bis 79,5 kg 
f unter 60 kg . . « 
e 1 fette Specksauen | 
£ 2 andere Saucu . « • 
h Eber . . , t • § 
i Altschneider , » « 

*) Ab-Landpreise für ( 
mark. 

**) Empfangsortpreise in der Untersteiermark außer dem \ 
Preisgebiet 2. y» a 

*"*) Kmpfangsortprelsc im Preisgeblet 3 (Cilli, Hrastnig, Trl-I * 
fail, Tüffer). ^ 

3 .  K a l b f l e i s c h ;  

im ganzen Gebiete der Untersteiermark einschließlich 
des Marktes Marburg/Drau je 100 kg Totgewicht: 
b) Kälber im Fell mit Kopf, Geschlinge und FüSen: 

1. Qualität RM 142,— 2. Qualität RM 114,-
h) Kälber im Pell ohne Kopl, Geschlinge und Fülie: 

l. Qualität RM 166,— 2. Qualität RM 138,-
c) Kalblleisch (ohne Haut, Kopf, FüBe, Organe und Eiage-

seweide der Brust- und Bauchhöhle mit Ausnahme der 
Nieren und des Nierenfettes): 

1. Qualität RM 172,- 2. Qualität RM 144,-
d) Kaochenloses Kalbfleisch: 

2. Qualität RM 186,— 

Deine 
Füße 
Deine 
Kameiaifen! 

Wundlaufan und FuBbrennan varhütat 
aar teil 60 Jahran yj m ^, 
teawihfta FuBhram 

6 eh w Ol 
u 4<X 56 untf eOFUnnlf 

A^elhtken und Drogerlen 

Q a h v o l  s a t i O r t  Im 
P a l d p o n *  P l c h c h a w t  

Wachmänner fOr die be­
setzten Gebiete im Westen 
gesucht. In Betracht kommen 
m erster Linie Rentner, Pen­
sionisten und einsatzfähige 
Invalide, sowie auch Arbeits­
kräfte, welche nicht in einem 
festen Arbeitsverhältnis ste­
hen. Bewerber, welche bereits 
In einem krie^wichtlgen Ar­
beltsverhältnis stehen, oder 
dafür in Frage kommen, 
scheiden aus. Unbescholten­
heit ist Voraussetzung. An­
fragen sind an die zuständi­
gen Arbeltsämter zu richten. 
Nähere Auskünfte durch die 
Dienststelle in Graz, Alte 
Poststraße 107, Thiel Rudolf, 
Werbeleiter. 2609-8 

hutdi - y§dutU 
Der OrtsbauernfÜhrer der Ge­
meinde Kaisersberg b. Friedau 
verlor am 6. Juni 1942 in 
Straßau (Moschganzen) einen 
g^rößeren Barbetrag samt 
ueldtasche und Mitgliedskarte 
des Steirischen Heimatbundes 
Nr. 668315. Der Finder er­
hält eine Belohnung von .300 
RM. Janeschitz Steuui. 5499-9 

Damengolduhr mit eingra­
viertem Namen »Anitta« von 
der Triesterstraße über die 
Adelf-Mitlcr-Brücke—Schmid-
platz verloren. Abzugeben 
gegen sehr gute Belohnung 
bei Anitta Kollmann, Trie­
sterstraße 46-11. 5514-0 

4. S c II a f a: 

Ab-Land-« Emplangsort- und Marktpreise: 
Lämmer und Hammel Schafe 

4 1 a 2 b 1 b2 c und d a b c 
92—98 bis 80 76^-83 60—74 bis 58 

ürax, am 1. Juni 1942. 
Der Beauftragte 

ftlr Ernährung und !>aodwlrt5chaft: 
^78 gea. HAINZL 

Allen Verwandten und Bekannten geben 
wir die traurige Nachricht, daß unser lieber 
Vater, Herr 

Johann Siurm 
Trallliant und Kriegsinvalide 

nach langem, schwerem Leiden uns ip 64. 
Lebensjahr am 10. Juni für immer verlassen 
hat 

Dae Leichenbegängnis findet am Freitag, 
den 12. Juni, um 17 Ubr, am Umgebungs­
frledhof statt 

Cilli, den 11. Juni 1942, 

Der trauernde Sohn Aloli 
und die Verwandten 

BURG-KINO hamrut 22-10 
Heute 16,1830,21 Üb 

Jaliaanoa Heaft«n. Marik« RalU, La« Slewk, Oakar 
SiaM ia Millftekari verfUmter Opar«t(« 

QASPAROl^E 
Ci« GroSfilm dar UN! 549) 

NeuMle deutaebe Woalifucbe«! Knltnrflliet 
Für Jugendliche unter 14 lahren nicht sufciaaaca 

ESPIANADE t-emrut 25*29 
Hanta 10.18J0,2t Uli> 

LIBBB-MANlIIIIB-lllllOHAilPilNIIII 
(Walihwsr) 

Eio Svensk-Film nach einer |de« •oo Ttaered Dmcv» 
SpieUeitonff: AI^ERS ifENRIKSON. 

D«r groBa AkenteuerfUm in d«v>tH:ber Sprach« mit 
Allen Bolilin, Eria Bergtend« Tetta Rolf, Henk Aabel, 

Artm Rolin. 5513 
KultarfUml Woakenuhau! 

Für Jagendlicka sagelaatan! 

5127 

IclitSDiele BrimJort 
S T U K A S  

Wochenschau 
Für jugindllche zugelasacni 

Vorstellungeo ieden Fraitag um 20 Ubr, Samstag 
um 18 und 20.30, Sonnta** um 15, 18 und 2OJ0 Uhr. 

Kulturfilm 

3t«t 

(ur leidende Beine der Frauen, cfie viel 
ttehen und gehen, m versehiedeoeo 

Preielagen, 

B e r a l v a t i a t a  >  > e »  

ZUM INDIANIR, Of«i, HarrsiifMM 18 
oebeo Cete t-lerrentiet, 

GUMMIHOr. OiM. tpergan« 4 "<• 
oebeo Uiegg. lowic 

raAUiNHfU. Orai. Albwchlgau« f 
V « f i » a 0 e e  S l a  M a t a l i e r t e  

Gesucht werden per sofort 

ZWEI 

Sdiwachstromtediilher 
für Betreuung und Buchungsarbeiten neuartiger Buchunga-
maschinen« Herren, die ihren charakterliehcn Eigeiiachaften 
nach befähigt erscheinen, werden in einem kostenlosen Lehr­
gang mit dem technischen Aufbau dieser neuartigen Bu­
chungsmaschine vertraut gemacht. Bewerbungsschreiben mit 
den üblichen Unterlagen sind m richten unter Kenn-Nr. 
45.345 an die Verw. d, Bl. 5286 

Fü'lfedcr »Kaweko« auf dem 
Wege von Pesek, Rotwein, 
nach Pickerndorf—Lembach 
verloren, tingravierter Name 
>Tautz Richard«. Abzugeben 
gegen Belohnung im Fnseur-
geschäft Tautz Richard, Mar­
burg. 5462-9 

Nlaoiale dicht vor efai^ Fahr-
laug dla StraBa äbefquarcot 
Straßenfcreuiungen mflaiafi 
auf dem kürzesten Wage qaar 
zur Fahrrichtung mit der nö­
tigen Vorsiebt ohne Aufent­

halt ttberachritten wardeal 

S o e b e n  e r s c h i e g e i i  t  

Veromnanis- und AmlsUatt 
des Chefs der Zivilverwaltung In der Untersteiermark 

Nr. S4 vom 8. Juni 1942 

INHALT! 

Anordnung Uber die Beatellung eines Beauftragten für di« Pla­
nung des Bauernwaldes in der Untersteiermark vom 2. Juni 
1942 

Bekanutmuchung hierzu 
Anordnung Uber die Einiendung der Uetaa der ia Heunarbeit 

Beichäftigten und Zwiichenuieiiter vom 3. Juni 1942 
Bekanntmachung Uber die Anwendung von d«ut«ch-ungariicbaa 

Abkommen über dem Grenzverkebr in der Untertteiermirk 
vom 30. Mai 1942 

Aufruf 2ur Einlösung der Aktien der Trifailer-Kohleaverke-
Gesellsobaft vom 9. Mai 1942 

Einzelpreis 10 Rpf. 

Erhältlich beim Schalter der 

Mmrburger Verlags^ u. Oruckarat-
Oes. m. b. ff. Mmräur§/.Qrmu. 9md§MBM H 
bei den Geschäftsstellen der »Marburger Zeltung« 
IN CllXi, Adolf-I^itler-Platz 17, Bucmiandlung der, 
Cilller Druckerei 
IN PETTAU, Herr üeorg Pichler, Ungartorgasse 
und bei den sonstigen Verkaufsstellen, % 

Bezugspreis: Monatlich RM 1^5 (stets im voraua cahlMr)* 

Bezugsbesteilungeo werden bei den Üeschäftsstellen der 
«Marburger Zeitung« und im Verlag. Marburg-Drau. Bad« 
casse 6, angenommen. 

Viele tausende 
lesen die 

Marburgar Zeltung I 
LIn4 du? 

f<«sl du dsin Hmlmmi^mU ukmm feMiaflii 


